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Nr. 14. Mittag⸗Ausgabe. 


Die Schiedsgerichtsfrage. 
Berlin, 9. Januar. 
# Der Reichskanzler iſt nun endlich angekommen, weil er eine 
Beſprechung mit dem Grafen Hatzfeld haben will, der wieder in 
Berlin anweſend iſt. Erſt nachher wird der Graf nach Konſtantinopel 
abgehen, aber dort noch längere Zeit bleiben, um ſeinen Einfluß zur 
Aufrechterhaltung des Friedens geltend zu machen. 

Was nun die Frage der Durchführung des Schiedsgerichts an⸗ 
betrifft, ſo iſt hervorzuheben, daß trotz der verſchiedenen Nachrichten, 
welche durch die Preſſe gegangen find, noch keine definitive Abweiſung, 
weder von Seiten der Pforte noch ſeitens Griechenlands erfolgt iſt. 
Bisher haben nur die Botſchafter der ſechs Machte in Konſtantinopel 
und Athen die vertrauliche Mittheilung gemacht, daß ſie den beiden 
Staaten die Annahme des Schiedsgerichts dringend anzuempfehlen 
beauftragt ſind. Außerdem hat ſich namentlich Frankreich der Sache 
mit großem Nachdruck angenommen und die Nothwendigkett der 
Annahme des Schiedsgerichts betont. Die übrigen Mächte haben 
Frankreich gewiſſermaßen das Vorgehen in dieſer Sache überlaſſen, 
England und Rußland deswegen, weil ſie mit anderen Fragen 
jetzt hinlänglich beſchäftigt find, Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn weil ſie ſich mit Frankreich in vollſtändiger Har⸗ 
monie befinden. Auf dieſen neueſten Schritt Frankreichs zwar bis 
jetzt ebenfalls noch keine Antwort erfolgt, doch iſt bemerkenswerth, 
daß ſowohl von Seiten der Pforte als auch von griechiſcher Seite 
fortwährend erklärt wird, daß ſie beide keine Neigung zu feindlichem 
Vorgehen haben und daß keiner von beiden den Krieg anſangen will. 
Und das kann als ein Anzeichen angeſehen werden, daß ſie, wenn 
auch unter allerhand Einwendungen und Reſervationen ſchließlich doch 
auf eine Unterwerfung unter das Schiedsgericht eingehen werden. 
Da jetzt unter den ſechs europälſchen Mächten ein vollſtändiges Ein: 
verſtändniß herrſcht, ſo iſt alſo auch nicht anzunehmen, daß eine oder 
die andere derſelben auf eigene Hand eine abweichende Politik ver⸗ 
folgen, oder etwa im Geheimen bei der Pforte oder Griechenland 
ſchürend einzuwirken ſuchen ſollte. Und dieſe Uebereinſtimmung der 
Mächte wird dann wohl auch Ihren Eindruck in Konſtantinopel und 
Athen nicht verfehlen. 


Bei Wiederaufnahme der Landtagsſeſſion. 

Unſer Berliner =: Correfpondent ſchreibt unterm 9. d.: 

Auch heute hat ſich die ſparliche Zahl der hier anweſenden Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes nur wenig vermehrt, und es war daher von 
dem Präfidenten gewiß richtig disponirt, daß er die Montagsſitzung 
ausfallen ließ und für die Fractionsberathungen freibehalten hat; bis 
zum Dinstag wird das Haus zweifellos in beſchlußfähiger Anzahl zu 
tagen im Stande ſein. 

Es beſteht vielfach der Wunſch, die erſte Leſung des Verwendungs⸗ 
Geſetzes, welches ja zweifellos einer Commiſſion, und vorausſichtlich 
der Budget⸗Commiſſton, überwieſen werden wird, vor der zweiten 
Leſung des Zuſtändigkeitsgeſetzes eintreten zu laſſen, da man für 
letzteres einer Reihe von Sitzungen benöthigen wird und darüber für 
die Erledigung des Competenzgeſetzes viel Zeit verloren gehen möchte. 

Die Conſervativen, die es in den letzten Wochen mit der 
Interpellation über die ruſſiſche Zollerhöhung fo eilig hatten, 
ſcheinen ſich die Sache jetzt zu überlegen bezw. andere Mittheilungen 
über die Strömung in den maßgebenden Kreiſen erhalten zu haben. 
Die Herren find jetzt über dieſe Angelegenheit außerordentlich ſchweig⸗ 
ſam und verſichern, es ſei noch Alles unentſchieden. Daß der Führer 
der Fractlon, Herr von Rauchhaupt, in Friedrichsruhe geweſen 
fet und mit dem Fürſten Blsmarck über dieſe Angelegenheit und über 
die Steuerfragen conferirt habe, wird jetzt beſtritten. 

Der Antrag des Abg. von Tiedemann, betreffend Ausgabe 
von Staatspapieren auf Namen, ſcheint zu eingehenderen 
Erörterungen führen zu ſollen. Der Abg. Beiſert hat ſoeben, unter⸗ 
ſtützt von Mitgliedern der verſchiedenen Fractlonen der Linken, dazu 
folgenden Abänderungsantrag eingebracht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die königliche Staats⸗ 
regierung aufzufordern: 1) den § 49 Tit. 15 Th. I Allg. Landrechts, welcher 
lautet: „Ingleichen (d. b. außer Cours geſetzt ſind ſolche Papiere) alsdann, 
wenn auf den unter öffentlicher Autorität ausgefertigten Papieren dieſer 
Art durch einen den Regeln des Inſtituts gemäßen Vermerk erklärt iſt, daß 
fie nicht mehr an jeden Inhaber zahlbar ſein ſollen“ in dem Sinne aus: 
zuführen, daß die Hauptverwaltung der Staatsſchulden Staatspapiere, 
welche auf den Inhaber lauten, auf Antrag des Inhabers in Papieren auf 
Namen umſchreibt und ſolche Umſchreibungen auf Antrag des legitimirten 
Glaubigers durch Rückumwandelung in ein Inbaber⸗Papier wiederum 
aufhebt. 2) Dem Landtage der Monarchie einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen, welcher den § 48 Titel 15 Theil I Allg. Landrechis lautend: „Außer 
Cours find ſolche Papiere geſetzt, wenn der Gigentbümer fein Recht daran 
auf, eine in die Augen fallende Art auf dem Inſtrumente felbft vermerkt 
hat“, und die zur Ausführung dieſer Beſtimmung erlaſſenen Geſetze aufhebt.“ 

Nach einem Gerücht, für welches wir indeſſen durchaus nicht 
bürgen können, läge es in der Abſicht, den Reichstag bereits zum 
14. Februar zu berufen und den Landtag am 19. k. Mts. zu 
ſchließen, fo daß noch ein etwa fünftägiges Zuſammenarbeiten mit 
dem Landtage unvermeidlich werden möchte. Einer Nachſeſſion will 
die Regierung womöglich aus dem Wege gehen. Es iſt unter ſolchen 
Umſtänden anzunehmen, daß ein beträchtlicher Theil der dem Land⸗ 
tage unterbreiteten Vorlagen unerledigt bleibt. 


Die Arbeitergeſetzgebungs⸗Projecte des Reichskanzlers. 

Das A Berlin, 9. Januar. 
C. Das Arbelter⸗Verſicherungsgeſetz foll, wie wir hören, 
nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung ſofort dem Reichstag zu⸗ 
gehen, ſondern zunächſt nur ein Theil deſſelben und zwar das Haft! 
pflichtgeſetz. Es bat ſich nämlich herausgeſtellt, daß gerade dies 
Geſetz große Uebelſtände bat, ſo daß es ſich ſchon längſt als noth⸗ 
wendig erwieſen hat, reſormirend auf dieſem Gebiete aufzutreten. 
Nach dem jetzigen 


iſt, 


führt. 
ſo daß er oft in 


reslauer 


Haftpflichtgeſez kann der Arbeiter bekanntlich nur 
in dem Falle eine Entſchädigung fordern, wo er nachz uwelſen im Stande 
daß die Verletzung ohne Schuld von feiner Seite geſchehen if und auch 
dann kann er dieſe Entſchädigung nur auf dem Wege des Proceſſes erhalten. 
Das wird aber als unzweckmäßig, ja, als eine große Härte für den Ar⸗ 
beiter erkannt, da es die größten Uebelſtände für denſelben mit ſich 
Denn ſolcher Proceß dauert lange und bis zu ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung erhält der Arbeiter keinen Lohn. und keine Unterſtützung, 
das tiefſte Elend geräth, und in der Noth feine ge: 


3 


50 Pf., 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eitun 


einmal, an den übrigen Tagen oweimal erſcheint. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


rechten Anſprüche gegen eine geringe Summe aufgiebt, wenn er letz⸗ 
Nach dem neuen Entwurf aber, welchen 
der Reichskanzler hat ausarbeiten laſſen, wird die Haftpflicht vom 
Staate übernommen, der die einzelnen Arbeiter alsdann ent⸗ 
ſchädigt, dann aber die Entſchädigungsſumme ſelbſt von den 
einzelnen Fabrikherren wieder ein treibt. Auch ſoll die Haft⸗ 
pflicht dadurch erweitert werden, daß der Arbeiter auch in ſolchen Fällen, in 
denen er durch eigenes Verſchulden oder eigene Fahrläſſigkeit verletzt oder be⸗ 
ſchädigt wird, eine Entſchädigung wird erhalten können, indem er dafür 
einen geringen Beitrag zu einer Kaſſe zahlt, ſo daß auf dieſe Weiſe für 
alle Fälle eine wirkliche Unfall⸗Verſicherung für Arbeiter geſchaffen tft. 


tere ſogleich erhalten kann. 


Dieſes Geſetz ſoll in kürzeſter Zeit dem Bundesrath zugehen. 


Getrennt von dieſer Materie wird aber noch ein anderes Geſetz 
vorbereitet, welches ſich auf die Invalidität der Arbeiter und 
auf Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſionen erſtreckt, womit die 
Hierzu ſind aber die 


ganze Arbeiter⸗Verſicherung abgeſchloſſen wäre. 
Vorarbeiten noch nicht beendet, da ſich dieſer Stoff als ſo weit⸗ 
läufig und ſchwierig gezeigt hat, daß die Abfaſſung des Geſetzes noch 
nicht hat beendet werden können. 


Deutſchlau d. 


O. C. Landtags Verhandlungen. 
32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 8. Januar. 


11 Ubr. Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Bitter, Maybach und 
Commiſſarien. Die Bänke des Hauſes ſind ſchwach beſetzt. 

Eingegangen iſt eine Denkſchrift, betreffend den Oder⸗Spree⸗Canal. 

Die dritte Berathung des Ergänzungsgeſetzes zu dem Geſetz über die 
den Medieinalbeamten zu gewährenden Vergütungen wird mit Rüdficht auf 
eine inzwiſchen eingegangene Petition, welche eine Erhöhung der Taxen ver⸗ 
langt, von der beutigen Tagesordnung abgeſetzt. Abg. von Rauchbaupt 
. zwar, daß fie ſehr wohl dem Haufe ſofort mitgetheilt und zugleich mit der 

orlage discutirt werden könne, aber! Abg. Jacobi halt Jals Vorſitzender 
der Ja ae d an dieſes abgekürzte Berfabren nicht für zuläſſig, da 
ibr Inhalt nur in Gegenwart eines Regierungscommiſſars geprüft werden 
könne und müſſe. 5 R 

In dritter Berathung werden darauf die Geſetzentwürfe betreffend die 
Aufhebung der communalſtandiſchen Verbände in der Provinz Pommern, des 
communalſtändiſchen Verbandes der Neumark und die Veränderung der 
Grenzen des Stadtbezirks Berlin und des Kreiſes Teltow genehmigt. In 
Betreff der letzteren bemerkt Abg. von Heppe, daß es zur Vermeidung 
von Competenzſtreitigkeiten zwiſchen den Stadigemeinden Berlin und Char⸗ 
lottenburg von großer Wichtigkeit ſei, nicht blos, wie geſchehen, die Nord⸗ 
grenze, ſondern auch die Südoſtgrenze des Gutsbezirks Thiergarten genau 
zu beſtimmen. Man batte etwa nach dieſer Richtung bin das ganze Terri⸗ 
torium bis zum Kurfürſtendamm einverleiben ſollen. Redner erinnert daran, 
daß ſ. Z. die Berliner Polizeiverwaltung die Foriſchaffung eines von der 
Berlin⸗ Charlottenburger Pferdebahngeſellſchaft angelegten Schienenſtranges, 
weil derſelbe auf Berliner Territorium belegen geweſen, veranlaßt habe. 
Er wolle in dieſer Hinſicht keinen Antrag ſtellen, boffe aber, daß dem Mi⸗ 
niſter die Regelung der Sache im Verwaltungswege gelingen werde. 

Es folgt die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betr. die Befugniſſe 
der Strombauverwaltung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen 
Flüſſen und betr. die Aufhebung der Ufer:, Ward⸗ und Hegungs⸗ 
ordnung für das Herzogthum Schleſien und die Graſſchaft Glatz vom 
12. September 1763. 

Abg. Schmidt (Sagan) äußert Bedenken darüber, daß es nach § 4 der 
erſteren Vorlage zweifelhaft ſei, ob die Abtretung des behufs Anlegung 
der Werke erforderlichen Grund und Bodens ſeitens der Uferbeſitzer zum 
Eigenthum over nur zur vorübergehenden Benutzung erfolge. Mit der Abs 
tretung zu Eigenthum greife man in die durch das allgemeine Landrecht 
dem Uferbeſitzer gewährte Befugniß ein, ſich die natürlichen Anlandungen 
zuzueignen. Die Abtretung des Grundes und Bodens dürfe daher nur 
zur Benutzung für den bezeichneten Zweck erfolgen und eine fpätere Rück⸗ 
gewähr nicht ausgeſchloſſen fein. Dagegen laſſe ſich die landrechtliche Ber 
fugniß des bisherigen Ufereigenthümers, Avpulſionen noch innerhalb eines 
Jahres wieder in enen Beſitz zu bringen, mit den Intereſſen einer geord⸗ 
neten Strombauverwaltung nicht vereinigen. Auch die Frage der Eniſchä⸗ 
digung iſt eingehend zu erwägen. Der Redner beantragt Ueberweiſung 
der Entwürfe an eine beſondere Commiſſion von 14 reſp. 21 Mitgliedern. 

Abg. Hahn dankt der Regierung für die Beförderung der Schiffbar⸗ 
machung der öffentlichen Ströme und Flüſſe und der Schaffung von Ca⸗ 
nälen, verlangt aber eine ausgedehntere Berückſichtigung der Intereſſen der 
Adjacenten, namentlich der Landwirthe. Erſt vor kurzer Zeit habe der 
landwirihſchaftliche Gentralverein für den Netzediſtricet eine Petition ſehr 
zahlreicher Gemeinden erhalten, die hervorheben, daß durch die von der 
n ſeit längerer Zeit vorgenommenen Coupirungen das Waſſer⸗ 
profil der Netze ſo geſunken ſei, daß die vorzüglichen Wieſen in jener 
Gegend bedeutenden Schaden genommen daben. Aehnliche Benachtheili⸗ 
gungen der Adjacenten hätten ſich an der Weichſel ergeben. Bedenklich ſei 
es auch, daß die Entſcheidung darüber, ob das wirtbſchaftliche Intereſſe 
der Uferbeſitzer die unmittelbare Verbindung mit dem Waſſer erbeiſche, aus⸗ 
ſchließlich in die Hande der unteren Localbaubeamten der Strombauver⸗ 
waltung gelegt ſei, denen im Inſtanzenzuge da, wo die Kreisordnung nicht 
gelte, zuletzt die Centralinſtanz der gedachten Verwaltung vorgeſetzt ſei. Er 
beantrage, die Vorlagen an die Agrarcommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Ich bin erfreut darüber, daß die Ufer, 
Ward⸗ und Hegungsordnung aufgehoben werden ſoll, zumal dieſelbe die 
Grundbeſitzer mit ganz ungewöhnlicher Härte belaſtet. Es iſt ſehr zweck⸗ 
mäßig, die Aufhebung in dem Geſetz über die Strombauverwaltung aus⸗ 
zuſprechen, da jetzt die Möglichkeit vorliegt, daß das Geſetz über die Strom⸗ 
bauverwaltung zu Stande kommt, das Geſetz über Aufhebung der Ufer⸗, 
Ward: und Hegungsordnung nicht; und in dieſem Falle würden die Ufer⸗ 
beſitzer doppelt geſchlagen ſein. Das Geſetz bedarf einer genauen Durchſicht. 
Es kommt dabei auch auf andere Intereſſen an, als die der Strombau⸗ 
verhaltung, nämlich, abgeſehen von denen der Landwirtbſchaft, auf die 
der Fiſcherei und die von Handel und Gewerbe. Es kommt darauf an, 
der Bauverwaltung gewiſſe Pflichten aufzuerlegen, namentlich die, mit der 
Befeſtigung ſchnell zu verfahren und das hergeſtellte Land baldigſt der 
öffentlichen Benutzung zu übergeben. Ferner iſt eine Friſt zu firiren, inner⸗ 
halb derer der Adjacent von neuen Mieritreden und von entſtandenen Ans 
landungen Gebrauch machen und fie in Beſitz nehmen darf. Wie noib: 
wendig dies iſt, gebt aus folgendem Falle hervor. In einer der größten 


gewiſſes Buhnenfeld berrausgebe, damit es als Landungs⸗ und Löſchungs⸗ 
ort für die Schiffe benu 
weil die Regierung 

dürfen ſich im Intereſſe von Handel und Gewerbe nicht wiederholen. 
nicht um alleinige Wahrung der landwirthſchaftlichen 


21 Mitgliedern. 


ſtimmungen 


Städte an der Oder war der Antrag geſtellt worden, daß der Staat ein 


werden könne. Das Geſuch wurde abgeſchlagen, 
ärte, auf jenem Felde befinde ſich eine Weiden⸗ 
pflanzung, deren Nutznießung ſie nicht entbehren donne. Derartige u 
geſichts der hierbei zur Erörterung lommenden Rechtsfragen und da es ſich 
ntereſſen bandelt, 
beantrage ich Ueberweiſung der Entwürfe an eine beſondere Commiſſion von 


Miniſter Maybach: Mit Rückſicht auf verſchiedene juriſtiſche Erwägun⸗ 6 
en würde ſich eine beſondere Commiſſion wohl am meiſten empfehlen. 
Pafar, daß die Aufhebung der allerdings auch vielfach drakoniſche Be⸗ 
entbaltenden Ufer⸗, Ward: und Hegungsordnung für das 
Herzogtbum Schleſien und die Grafſchaft Glatz entgegen dem Beſchluſſe 
des anderen Hauſes vom vorigen Jahre in einem beſonderen Geſetzenſwurf 
bebandelt worden iſt, war lediglich ein Grund der Geſetzestaklik maßgebend, Mill 


Montag, den 10. Jannar 1881. 


diejenigen Befugniſſe zu erreichen, welche für die Erfüllung ihrer Aufgabe 
noibwendig find, alle Beſtimmungen materieller Natur zu entfernen, wie 
ſie die Ufer⸗, Ward⸗ und Hegungsordnung enthält. Gewiß kommt bei 
dieſer Materie die Rückſicht auf die Adjaunten der Ströme ſehr weſentlich 
in Betracht. Die Strombauverwaltung ſoll die Ströme in den Zuſtand 
verſetzen können, welchen die allgemeinen Landesintereſſen beanſpruchen; 
aber daß darüber andere Intereſſen nicht vernachläſſigt werden dürfen, 
verſteht ſich von felbſt. Im Allgemeinen it auch in Being auf die Mo= 
jacenten das Nöthige vorgeſehen. Was das Bedenken des Abg. Schmidt 
betrifft, fo verlangt der § 4 nicht eine Abtretung zu Eigentbum, ſondern 
nur eine Benutzung für den vorliegenden admmiſtrativen Zweck. In Ber 
zug auf andere Bedenken muß immer daran erinnert werden, daß das 
Recht in den verſchiedenen Landestheilen ein ſehr verſchiedenes und lücken⸗ 
baftes iſt, und auf den einen Theil paßt, was auf den anderen nicht ange⸗ 
wendet werden kann. Code eiril, Landrecht und gemeines Recht enthalten ſehr 
verſchiedene Beſtimmungen über die Rechts verhältniſſe der Adjacenten zu 
den Alluvionen, zu den Inſeln, zu den Avulſionen, zu dem alvus dere- 
lietus. Daher mochte ſich die Aufnahme juriſtiſcher Elemente in die Com⸗ 
miſſion empfeblen. Ich wiederbole: es handelt ſich am eine Abänderung 
des materiellen Rechts, der Beſtimmungen äber die Verpflichtungen des 
Uferbeſitzers gegen den Staat, — dieſe Beſtimmungen ſind alle in das 
bürgerliche Geſetzbuch zu verweiſen, welches gegenwär ng der Neviſſon beim 
Reiche unterliegt. Es wäre nicht richtig, wenn wir hier obne die aller⸗ 
dringendſte Noth irgend etwas beſtimmen wollten, was der Neviſton des 
bürgerlichen Geſetzbuches vorgreift und das hat der vorßebende Entwurf 
zu bermeiden geſucht. ; 

Abg. v. Liebermann erklärt feine Zufriedenheit mit der Aufhebung 
der Ufer⸗, Ward⸗ und Hegungsordnung, umſomehr als die ausgedehnte 
Unterbaltungspflicht die Uferbeſitzer der Strombauverwaltung ziemlich macht⸗ 
los Preis gegeben babe. 1 

Die Vorlagen gehen an eine Commiſſion von 21 Mitgkevern. 


Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines Nachtrags zum 
Staatsbaushaltsetat für das Jahr vom 1. April 188182 (preußiſcher 
Antbeil an den Baukoſten für eine feſte Mainbrücke bei Offenbach 280,000 M) 

Abg. Petri: Ich beantrage, die Vorlage an die Bu dges⸗Commiſſton 
jur Vorberathung zu überweilen. Die Verhältniſſe liegen bei dieſer Frage 
nicht fo einfach, wie es ſcheint. Zunächſt find ſammtliche betbeiligee preußiſche 
Gemeinden durchaus gegen die Ausführung des Holzmann 'ſchen Profecte s- 
Sie verlangen vielmehr, daß die Brücke an der Schloßſtraße, wo bisher die 
Schiffsbrücke ſich befindet, ebenfalls zur Ausführung kommen möge, und 
es iſt ſogar eine dahingehende Petition, wie ich glaube, bereits an das 
Haus gelangt. Außerdem find auch wichtige finanzielle Bedenken dier 
näher zu prüfen. Das Holzmann'ſche Project, nach welchem dieſe Brücke 
zur Ausführung gelangen foll, hat auch in der heſſiſchen Kammer einen 
entſchiedenen Widerſpruch erfahren. Die Gemeinde Offenbach iſt in ihren 
bedeutendſten Firmen gegen die Ausführung des Projcets und bas ſich jo: 
gar zu 20,000 M. Mebr⸗ Beitrag erboten, wenn es nicht zur Ausführung 
gelangt. Außerdem liegen auch Offerten von Bauunternehmern vor, welche 
dieſe Brücke billiger berſtellen wollen, wenn ſie an die ſogenannte Schloß⸗ 
ſtraße anſchließt. Ich mochte ferner noch die Aufmerkſamkeit, beſonders die 
des Herrn Miniſter, auf folgenden Umſtand lenken. Die Arbeiten zur Aus⸗ 
führung der Maincanaliſation ſind noch nicht in Angriff genommen, go⸗ 
gleich die Mittel dazu bereits 1879 ee worden find und Frankfur: 
alle nöthigen Vorrichtungen getroffen hatte. Dieſe Verzögerung wurde, wie 
in Frankfurt behauptet wird, namentlich durch die dilatoriſche Behandlung 
dieſes Gegenſtandes ſeitens der heſſiſchen Regierung bewirkt. Ich bin da⸗ 
ber der Anſicht, daß dieſe Angelegenheit, ſehr wohl geeignet ift, zu prüſen, 
ob man dieſe Angelegenbeit, an welcher vorzugsweiſe die heſſiſche Me: 
gierung ein Intereſſe hat, nicht benützen kann, um dieſe andere Angelegen⸗ 
beit vorwärts zu bringen. Zur Prüfung aller dieſer Fragen bitte ich 
Sie, die Vorlage der Commiſſion zu überweiſen. 

Abg. v. Minningerode tritt dem Autrage des Vorredners bei, da 
wie bisher, fo auch in dieſem Jahre das ganze Exircordinarium der Budget⸗ 
commiſſion überwieſen ſei. 

Das Haus entſcheidet ſich in dieſem Sinne. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend bie * 
wendung der ee rſchüſſe der Sener der ien 
eiten. 
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aus dieſem Geſeze, welches lediglich bezweckt, für die Strombauverwalfung] Sobald alſo im laufenden Jahre nach dem Gefepentwurf verfahren wird. 


o werden wir das Deficit um dieſe Summe vergrößern und ſtatt einer 
nleihe von 30 Millionen eine Anleihe von 38 oder 39 Millionen auf: 
nehmen müſſen ohne Rückſicht auf etwaige Vermehrung der Matrikularbei⸗ 
träge. Im vorigen Jahre betrug die Summe nur 2,200,000 Mark, um die 
es ſich handelte, und damals erklärte der Finanzminiſter, ſich entſchieden 
dagegen verwahren zu müſſen, daß für 1879/80 2,200,000 Mark zur Deckung 
des Deficits verwendet werden könnten. Dagegen bat er für die Zukunft 
erklärt, daß er kein Bedenken babe. Nun liegt doch in dieſem 9080 die 
Sache ſo bedenklich ſchlimmer, daß wenn ſchon im vorigen Jabre 2,200,000 
Mark nicht zugenommen werden konnten. doch jetzt noch viel weniger 8% 
Millionen zu dem Deficit binzuireten können. Möglicherweife werden die 
Ueberſchüſſe der Staatsbahnen noch erheblich größer, ich glaube ſogar, daß 
man fie verdoppeln, alſo auf 17 ftatt auf 8% Millionen feſtſetzen könnte, 
wenn man die Reſultate des laufenden Jahres auch für das nächſte als 
wahrſcheinlich annimmt. Es würden dann für 1881/82 vielleicht 16—17 
Millionen gelegt werden können und wir würden dabei doch eine erhebliche 
Anleihe aufnehmen müſſen für die Deckung des Defieits. Ä 
Nun ift es doch ein ganz nutzloſes Experiment, wenn man jetzt einen 
onds für die Eiſenbahnüberſchüſſe gewinnen will, 8 Millionen mehr in den 
at einſtellt, das Defizit um dieſen Betrag erhöht und demnächſt Mittel 
Lai dos will, um ein etwaiges Deſicit der Staatsbahnen zu decken. Das 
eißt doch im Weſentlichen nur Schulden, die man vielleicht ſpäter machen 
muß, ſchon jetzt vorweg nehmen und die ſchlechteſte Maßregel unter allen, 
die ergriffen werden können, iſt doch jedenfalls die, Schulden vorweg zu 
nehmen, um etwaige Löcher für die Zukunft zu decken. Anders liegt die 
Sache, wenn man ſich den umgekehrten Fall denkt. Nach dem Entwurf 
ſoll ein etwaiges Deficit in der Eiſenbahnverwaltung aus dem Eiſenbahn⸗ 
reſervefonds gedeckt werden; man geht alſo davon aus, daß in ſolchem Jahr 
der Staatshaushalt eines Zuſchuſſes bedürfe. Nur unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung wäre es richtig, einen beſonders beſtehenden Fonds anzugreifen, um 
dem Betriebsfonds Mittel zuzuführen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
iſt aber nichts weniger als das richtig. Wir haben in den Jabren 1873 
bis 1876 ſebr erhebliche Schwankungen in den Eiſenbahneinnahmen gehabt. 
Die Einnahmen ſind ſehr erheblich gefallen, keineswegs aber unter das in 
Rede ſtehende Niveau und dabei iſt der allgemeine Staatshaushalt in ſehr 
günftiger Lage geweſen. Es würde in einem ſolchen Falle der ſehr bedenk⸗ 
liche Umſtand einer Erhöhung der laufenden Jahresrechnung eintreten, 
ohne daß ein Bedürfniß dazu vorliegt — was mit der Tendenz des Ga: 
rantiefonds im Widerſpruch ſtebt. Im Fall des Deficits mag es ſtaats⸗ 
wirthſchaftlich richtig fein, die guten Jahre zur Aufbeſſerung der ſchlechten 
zu verwenden; aber die Kunſt des Staatshaushalts liegt gerade darin, daß 
Einnahmen und 5 2 0 balanciren, und wenn auch einmal Ueberſchüſſe 
ſich ereignen konnen, jo läßt ſich die Sache doch niemals vorher durch den 
Stat feſtſtellen; höchſtens könnte man die Beſtimmung erlaſſen, daß der 
Ueberſchuß aus dem Staatshausbaltsetat, wenn er ſich zu gleicher Zeit aus 
den Eiſenbahnen ergiebt, zur Schuldendeckung verwendet werde. 

Unrichtig iſt es aber für jeden Fall, zu beſtimmen, daß Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 

717 zurückgelegt werden müſſen, und der Reſervefonds nur je nach den 
eſultaten der einzelnen Zweige der Staats bahnverwaltung für ſich allein 
angegriffen werden dürfe. Wollte man wirklich annehmen, daß die Ueber⸗ 
chüſſe dauernde fein werden, dann käme vielleicht in weiterer Folge in 
rage, ob nicht mit Rückſicht darauf eine Steuerherabſetzung eintreten 
öunte. Soll man nicht borzieben, lieber nützliche Bauten zu machen, als 
daß man dieſen Fonds zurüdlegt und für ſpätere Zeiten doch im Grunde 
en nichts macht als Schulden? Denn wenn auch der Eifenbabn: 
onds wirklich durch die Ueberſchüſſe aus der Eiſenbahnverwaltung gebildet 
wird, ſo geſchieht nichts weiter damit, als daß Fonds des Staates ſelbſt, 
daß Staatspapiere in dieſen Eiſenbahn⸗Reſervefonds gelegt werden, und es 
iſt für die Frage der Schulden des Staates ganz unerheblich, ob dieſe 
Papiere einſtweilen gedruckt werden oder nicht, da Gläubiger und Schuldner 
immer der Staat iſt und erſt, wenn die Papiere ausgegeben werden, fragt 
es ſich, ob eine Vermehrung der Staatsſchulden eintritt oder nicht. Da⸗ 
durch, daß einſtweilen Staatspapiere in den Fonds gelegt werden, werden 
keine neuen Schulden creirt, ſondern es wird nur die Ausgabe der Schuld⸗ 
ütres auf ſpätere Zeit verſchoben. Ich kann alſo nicht finden, daß eine 
Garantie in den Vorſchlägen der Regierung liegt, ich kann mich vielmehr 
im Allgemeinen nur dahin recapituliren, daß wir unter Umſtänden den 
onds in ſchlechten Zeiten bilden müſſen, um in guten Zeiten aus dieſen 
onds überflüffiger Weiſe Gelder herauszunehmen. Es iſt von der größten 
ichtigkeit die Frage, zu welchem Betrage des Capitals die 2 1 
Schulden des Staates angenommen werden ſollen, und es haben je ſeit 
Jahren behufs ene de dieſer e Verſuche ſtattgefunden. Daß dies 
nicht gelungen iſt, liegt daran, daß man von Anfang an nicht dasjenige 
gethan hat, was Im private Wirtbſchaft tbut, daß man Bilanzen über 
das Vermögen aufgeſtellt und nach dieſen zu ermitteln verſucht bat, mit 
welchen Mitteln, mit welchem Erfolg die Wirthſchaft betrieben wird, und 
welche Ueberſchüſſe im Verhältniß zum Capital bleiben. 

Dieſer Mangel trifft nicht nur das Eiſenbahnweſen, ſondern eben fo gut 
den Bergbau, die Hünenwerke u. A. Man muß doch auf die fiscaliſchen 
Werke dieſelben Grundſätze anwenden, die überhaupt für jede private 
Wirtbſchaft jetzt als richtig angeſehen werden, und danach muß man un⸗ 


zweifelhaft als Anlage⸗Capital nicht nur dasjenige betrachten, was man 


entweder durch Anleihen oder durch urſprüngliche Begebung von Obli⸗ 
gationen ausgelegt hat, ſondern auch das, was man aus anderen Fonds 
genommen hat, und nach dieſer Richtung erhöht ſich das Anlage⸗Capital 
um ca. 150 bis 180 Millionen Mark. Ganz unrichtig iſt es, daß man die⸗ 
jenigen Ueberſchüſſe über einen beſtimmten Zinsſatz abrechnet, welche man 
im Laufe der Jahre etwa gewonnen bat. Die Staatsregierung bat fi 
ausgerechnet, daß etwa 200 Millionen als zurückgezahlt anzuſeben find. 
Hätte man ſtets eine Bilanz aufgeſtellt, ſo würde man nimmer Ueberſchüſſe 
aus früberen Jahren auf das Anlage⸗Capital anrechnen. Es iſt darum 
gar nicht möglich, dieſe früheren Ueberſchüſſe gewiſſermaßen über 414 pCt. 
in ur zu ſtellen. Die von der Regierung ſeit Jabren vorgelegte 
Rentabilitäts⸗Berechnung hat immer für die Sachverſtändigen etwas Curioſes 
an ſich gehabt, man hat ſteis das Aulage⸗Capital vor dem Etatsjabre an⸗ 
genommen und feſtgeſtellt und nach dem Capital des den Etatsberatbungen 
worangebenden Jahres hat man die Rentabilität für das darauf folgende 
Je berechnet. Auch jetzt wieder ift eine Vorlage in gleicher Weiſe der Budget: 

ommiſſion zugegangen. Wenn man wiſſen will, wie ſich die Eiſenbahnen 
oder andere Inſtitute verzinſen, ſo kann man doch nur dasjenige Anlage⸗ 
Capital in Berechnung ſtellen, wie es ſich für das laufende Jahr geſtaltet 
bat. Wenn dieſes geſchieht, würde ſich die Berechnung weſentlich ändern, 
und das Haus hat dringende Veranlaſſung, die Rechnung in dieſer Be⸗ 
ziehung zu rebidiren, damit man nicht wieder einen Ueberſchuß von min⸗ 
deſtens 8% Millionen Mark in Jabren in Rechnung ſtellt, die nicht 2 den 
guten 4 werden können. Die Commiſſion muß ihre Aufmerkſamkeit 
auf dieſen Punkt beſonders richten, weil auch danach die Frade ſich ent⸗ 
ſcheidet, in welchem Maße die Eiſenbahn⸗Einnahmen ſchwanken. 

Nach einer Erklärung des Herrn Miniſters in der Commiſſion konnte 
man für das frühere Staatsbahnnetz Schwankungen von 5—6 Mill. Mark 
annehmen, mit Rüdfiht indeſſen auf die Vermehrung deſſelben — die 
Rheiniſche und Potsdamer Babn waren damals noch nicht mit eingeſchloſſen 
— würde man bis auf 10—11 Mill. M. gehen müſſen, und es iſt berechnet 
worden, daß ein Reſervefonds, der etwa 1 Procent des Anlagecapitals be⸗ 
mug und 24 Millionen ergab, die Sicherheit für zwei Jahre bieten werde. 
Nach den Reſultaten für die preußiſchen Staatsbahnen des letzten Jabr⸗ 
zehnts ſind die Schwankungen allerdings erheblich größer, und ich weiß 
nicht, woher die vom Herrn Miniſter in der Commilfion genannte Zahl ber: 
rührt. Die Schwankungen in den Neberiäiien der Staatseiſenbahnen find 
feit 1872 folgende geweſen: Im Jahre 1872 betrugen ſie 5,75 PBrocent, 
1873 4,72, 1874 3,65, alſo 2 Procent weniger als im Jahre 1872, im Jahre 
1876 5,7 Procent, 1877 5,01 Procent, 1878/79 4,52 Procent. Man mu 
natürlich von Procenten des Anlagecapitals reden. Bei den übrigen Staats⸗ 
bahnen, 3. B. bei der ſächſiſchen, habe ich ermittelt, daß von den Jabren 
1875. —1877 ein Sprung nach abwärts von 2 Procent gemacht iſt, daß ſich 
das Anlagecapital 1875 mit 6 Procent, 1877 mit 4,13 verzinſt hat. Eben⸗ 
ſo iſt auch bei den badiſchen Staatsbahnen von 1874 bis 1877 das Er⸗ 
trägniß gleichfalls um ein volles Procent gefallen und zwar jo, daß die 
Schwankung nach unten ſich wieder durch eine Steigerung nach oben aus⸗ 
geglichen hat. Es wird alſo, wenn man wirklich einen Eiſenbabnreſerve⸗ 

onds ſchaffen will, davon auszugehen fein, daß die Schwankungen äußer⸗ 
ſten Falles viel erbeblicher fein können, als in der Commiſſion angenom⸗ 
men ift. Sie haben ſich auch dadurch rentirt, daß inzwiſchen die weiteren 
Babnen hinzugetreten find und das Anlagecapital beute nicht 24 Millionen, 
ſondern 34 Millionen Mark beträgt und die Schwankungen brauchen nicht 
bloß 2 Jahre, ſondern fie würden eine Reihe von Jahren betragen können, 
dem gegenüber der Eiſenbahnreſervefonds, wie er jetzt vorgeſehen iſt, ſich 
jedenfalls als zu klein erweiſen wied. 

Wir haben bei allen Staatsbahnen geſehen, daß die Verſchlechterungen 
der Erträgniſſe wie auch bei den Privatbahnen eine ziemliche Zeit gedauert 
haben, ehe ſie wieder nach oben ſtiegen. Wollen Sie alſo in Wirklichkeit 
einen ſicheren Eiſenbahnreſervefonds haben, fo müſſen Sie ihn erheblich 
ftärler dotiren, und Sie müſſen die Summe don 34 Millionen Mark vers 


ß Die Schwankungen innerhalb der Jahre 1860 


doppeln. Je größer die Summe wird, die auf dieſe Weiſe in den Eiſen 
bahnreſervefonds gelegt wird, um ſo größer iſt der Einfluß, der auf den 
Etat ausgeübt wird, und um ſo bedenklicher wird die Frage vom Stand⸗ 
punkt des Etatsrechts überhaupt. Das Abgeordnetenhaus muß doch jeder 
Zeit das Recht haben, mit der Staatsregierung zu erwägen, ob es nicht 
beſſer iſt, die Ueberſchüſſe mit zu dem laufenden Etat zu ziehen, zu Steuer⸗ 
erläflen zu verwenden und auf dieſe Weiſe die Neineinnabmen in den 
Händen des Landes ſelbſt zu belaſſen. Sie werden ſelbſt geſeben haben, 
daß die Vorſchlage aus gan ephemeren Thatſachen entſtanden find. Das 
Anlagecapital iſt nicht mit Rückſicht auf die Schwankungen der Erträge feſt⸗ 
geſtellt. Der zu Grunde liegende Gedanke, Preußens Staatsſchuld durch 
den Staatseiſenbahnbeſitz zu decken, iſt an ſich vielleicht ſehr ſchön, aber für 
die Frage dieſer Schwankungen der Ueberſchüſſe ganz unerheblich. Man 
bat ferner eine Summe von 2,200,000 Mark als diejenige bezeichnet, die 
zur Deckung eines Deſicits im Staatsbausbalt übernommen werden konnte, 
auch das iſt auf Grund der damaligen Verbältnifie geſcheben. Heute bat 
auch dieſe Summe keine Bedeutung mehr, da wir für 1881/2 8% Mill. 
von den Einnahmen des Staates abſetzen und dem Reſervefonds zuführen 
wollen. Ich glaube danach, daß die Staatsregierung ſich dieſen Geſetzent⸗ 
wurf nicht zu ſchwer eh bat, mochte aber doch, daß die Commiſſton er⸗ 
wäge, ob dieſer Eiſen bahnreſervefonds die Schwankungen verbindern kann, 
und ob er nicht in Wirklichkeit die Verausgabung von Staatsobligationen 
auf einen fpäteren Zeitpunkt verlegt, nicht aber die anderweitige Regelung 
der Ueberſchüſſe in beſſerer und wirthſchaftlicher Weiſe zur Folge haben 
kann. (Beifall links.) 

Abg. Stengel: Man muß nicht außer Acht laſſen, daß das Haus zu 
der uns beſchäftigenden Frage im vorigen Jahre bereits Stellung genom⸗ 
men hat und daß derjenige Theil der Commiſſtonsvorſchläge, der die finan⸗ 
ziellen Garantien betraf, damals mit ganz Aberwiegender Majorität vom 
Hauſe angenommen worden iſt. Der Geſetzentwurf iſt nichts anderes, als 
die ſtrikte Ausführung dorjähriger Beſchlüſſe des Hauſes und weiſt eigentlich 
nur redactionelle Veränderungen auf. Ich glaube, die Ausführungen des 
Vorredners ſind nicht im Stande, die Gründe abzuſchwächen, die für die 
finanziellen Garantien ſprechen. Aehaliche Einwendungen haben ja ſchon 
in der Commiſſion des vorigen Jahres ſorgfältige Erwägung gefunden, 
ohne aber einen beſonderen Eindruck zu machen. Das Haus wird ſich wohl 
auch in dieſem Jahre über dieſelben binwegſetzen. Seitdem der Staat 
feinen Eiſenbahndeſiz nahezu verdoppelt bat, iſt es unumgänglich notb⸗ 
wendig, die Bedenken gegen einen ſolchen Staatsbahnbetrieb durch ent⸗ 
ſprechende Geſetze abzuſchwächen. Was will denn der Entwurf eigentlich? 
Er will einmal den Einfluß abmindern, den die Schwankungen in den Er⸗ 
trägen der Staatsbahnen auf den geſammten Etat haben würden, und er 
will zweitens die durch den Erwerb eines fo großen Beſitzes contrahirte 
Schuld amortiſiren. Betreffs des Reſervefonds ſtimme ich mit dem Collegen 
von Benda nicht überein, ich halte denſelben für ſehr nothwendig, und erſt 
wenn dieſer Fonds die Höhe von 1 Procent der Eiſenbahncapitalſchuld 
erreicht bat, ſoll man an die Amortiſation gehen. Für die Nothwendigkeit 
dieſer letzteren ſpricht auch der Umſtand, daß eine Anzahl von Nachbar⸗ 
ſtaaten durch geſetzliche Beſtimmungen mit der Zeit in den Beſitz von 
Eiſenbahnen kommen, ohne dafür Geldaufwendungen machen zu müſſen. 
Es iſt nolbwendig, daß bis dahin unſer Anlagecapital amortiſirt ift, damit 
wir dann concurrenzfähig find. Ich glaube, es iſt die Pflicht der Volks⸗ 
vertretung, die die Verſtastlichung bewilligt bat, auch alle Garantien zu 
bewilligen, die zur Abſchwächung etwaiger Gefahren des Staatsbahnſyſtems 
dienen können. Der Vorredner bat bei ſeiner Betrachtung auf den a0 50 
wärtigen Etat Bezug genomm en; meine Berechnung des Deficits auf 30 
Millionen Mark iſt aber doch nicht richtig, da man doch nicht alle extra⸗ 
ordinären Ausgaben zum Deficit rechnen kann. Sieht man von dem 
Steuererlaß ab, über den doch auch noch nicht das letzte Wort geſprochen 
iſt (Hört! Hört! links), fo könnte ſelbſt in dieſem Jahre etwas in den Reſer⸗ 
vefonds gelegt werden. Aber wenn auch nicht, dann doch ſicher in den 
nächſten Jahren, da wir doch begründete Ausſicht auf eine dauernde Beſſe⸗ 
rung der Finanzen haben. Betreffs der geſchäftlichen Behandlung haben 
meine Freunde den Wunſch, daß die Vorlage an die Budgetcommiſſton ver⸗ 
Pie werde, da doch hauptſächlich finanzielle Geſichtspunkte bei derſelben 
in Frage kommen. 11758 rechts. b 
Finamzminiſter Bitter: Die Vorlage muß von dem Standpunkte der 
im vorigen Jahre gefaßten Reſolutionen aus betrachtet werden, die gleich⸗ 


ſam einen Compromiß zwiſchen der Staatsregierung und dem Hauſe bildeten. 


Der Staatsregierung wurde gewiſſermaßen eine bindende Verpflichtung 
auferlegt, dieſe Vorlage zu machen, während ſich das Abgeordnetenhaus 
Modificationen vorbehielt. Die Staatsregierung hat ſich deßhalb ſtreng 
an die Reſolutionen gebunden und ihre Bedenken gegen deren praktiſche 
Ausführung unterdrllckt, damit es nicht den Anſchein gewinnt, als ob ſie 
damit den Beſchluͤſſen des Hauſes entgegentreten wolle. Die Regierung 

at die finanziellen Bedenken auch ſchon bei der Beſchlußfaſſung über die 

eſolutionen gehabt, dieſelben aber bei der hohen Wichtigkeit der Ver⸗ 
ſtaatlichungs⸗Geſetze unterdrückt, namentlich auch, weil die Reſolutionen 
darauf berechnet waren, eine Derangirung der Finanzen durch die ſchwan⸗ 
kenden Eiſenbahneinnahmen zu verhindern. Sollte von Seiten der Com⸗ 
miſſion oder des Hauſes eine Aenderung beliebt werden, ſo wird die Staats⸗ 
regierung dieſelbe in Erwägung ziehen; vorläufig kann fie ſich nur auf den 
Standpunkt der Reſolution ſtellen. 

Abg. Kieſchte: Der Entwurf ſchließt ih genau an die vorjährige Re⸗ 
folution an, ich kann mich aber dadurch, daß ich damals für finanzielle 
Garantien geſtimmt habe, nicht für verpflichtet erachten, den jetzigen Geſetz⸗ 
entwurf für etwas beſonders Zweckmäßiges zu halten. Herr Stengel führt 


& | als Grund für die Nothwendigkeit der Amortiſation an, daß einzelne Nachbar⸗ 


ſtaaten nach längerer Zeit von ſelbſt in den Beſitz von Staatsbahnen kom⸗ 
men, und wir dieſen gegenüber dann concurrenzſähig fein müßten. Dieſe 
Argumentation ſetzt voraus, daß wir nach Abſtoßung des Anlagecapitals 
die Tarife fo weit berabfegen könnten, daß durch die Erträge der Bahnen 
nur noch die Verwaltungskoſten gedeckt werden. Dieſes Ziel erſcheint natür⸗ 
lich auch mir als ſebr wünſchenswerth, erreicht wird es wohl aber niemals 
werden. Ich glaube auch nicht, daß wir auf dem vorſchlagenen Wege bald 
zu einer Amortiſation gelangen werden, es wird wobl ſehr langſam geben, 
und es würde auch dazu gehören, daß die nächſten 50 Jahre für Preußen 
fo rubig verlaufen, daß wir in der Amortlſation ununterbrochen fortfahren 
können. Was die geſchäftliche Behandlung der Vorlage betrifft, fo glaube 
ich, daß dieſelbe der Budgetcommiſſion zur Vorberathung überwiefen werden 
muß, weil es ſich doch um Finanzfragen handelt. Es iſt wenigſtens nach 
meiner Anſicht gleichbedeutend, ob die Staatsſchuld im Allgemeinen oder 
die Eiſenbahnſchuld amortiſirt werden fol. Die von Herrn Büchtemann 
angeführten Zahlen halte ich im Allgemeinen für richtig, nur muß ich be⸗ 
merken, daß es ſich bier nicht wie im vorigen Jahre um eine Rentabilitäts⸗ 
berechnung handelt, ſondern um den Modus der Amortiſation, und um 
dieſen feſtzuſetzen, lommt es nicht darauf an, ob man die Eiſenbahncapital⸗ 
ſchuld um ein paar Million en böber oder niedriger annimmt. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit liegt nach meiner Meinung in der gegenwärtigen Berechnungs⸗ 
weiſe, durch welche man gezwungen iſt, die Rücklagen in den Reſervefonds 
u einer Zeit feſtzuſetzen, wo die Schlußrechnung noch nicht bekannt iſt. 
adurch kommt es, daß man auf der einen Seite amortiſirt, auf der andern 
ſofort wieder Schulden macht; richtig iſt das gewiß nicht. Ich hoffe, daß 
manche Punkte der Vorlage in der commiſſariſchen Berathung noch eine 
näbere Beleuchtung finden werden. a 
Miniſter Maybach: Nach den ausführlichen Erörterungen, die im 
vorigen Jahre über dieſen Gegenſtand ftattgefunden haben, will ich nicht 
materiell noch einmal auf die Sache eingeben. Nur auf einzelne Bemer⸗ 
lungen der Herren Vorredner bin ich zu antworten genölbigt. Wenn be⸗ 
bauptet wird, die Summe von „ zeip. 1 pCt. ſei als Reſerve nicht ger 
nügend und beruht auf einer vagen Annahme, fo muß ich dies beſtreiten. 
bis 1880 find geringfügiger 
geweſen, als man anzunehmen ſcheint. Die erheblichſte Schwankung nach 
unten beläuft ſich auf 0,75 Procent des Capitals, nach oben auf 2,42 pCt. 
Die geringſte Schwankung nach oben auf 0,2 Procent. Es handelt ſich, 
wie der Abg. Kiefchle bereits ganz richtig bervorgehoben hat, gar nicht 
darum, die Rücklagen nach der Rentabilität zu bemeſſen, um dieſe letztere 
auszugleichen, ſondern lediglich um die Ausgleichung gewiſſer Schwan⸗ 
kungen innerhalb des Staatsbausbaltsetats. Es iſt ja richtig, daß, wenn 
man dieſes Princip einmal aufftellen will, man es auch anderen Verwal⸗ 
tungen gegenüber zur Anwendung bringen kann. In der Bergwerksver⸗ 
waltung ſchwankt beiſpielsweiſe der Ueberſchuß zwiſchen 54 Millionen und 
9 Millionen; wollte man aber in allen Verwaltungszweigen dieſe Schwan⸗ 
kungen ausgleichen, ſo würde man doch zu weit geführt werden. Die 
Staatsbahnverwaltung mit ihrem koloſſalen Capital und ihrem bedeuten: 
den Einfluß auf die Finanzlage des Landes nimmt in dieſer Beziehung 
eine ganz beſondere Stellung ein und rechtfertigt wohl eine ſolche Einrich⸗ 
tung. Wenn man dann die Bemeſſung des Anlagecapitals bemängelt 
bat, fo iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß die Commiſſion im bo: 
rigen Jahre ſich — klar darüber geweſen iſt, daß es nicht darauf an⸗ 
komme, haarſcharf das wirkliche Capital zu treffen, ſondern daß es genüge, 
wenn man die geſammte Staatsſchuld als das Anlagecapital der Eiſen⸗ 


bahnen annimmt. Die Rechnungen ſchwanken zwiſchen 1200 und 1600 feinem 


Millionen, fo daß man ungefähr das Richtige treffen wird, wenn man bie 
Mitte annimmt. Der N Serge e ee wird hiernach 
vollſtändig ausreichen. Ich fürchte auch nicht, daß wir nach den Erfahrun⸗ 
gen, die wir auf anderen Gebieten gemacht haben, deshalb Nachtheile zu 
beſorgen haben. 

Das Beiſpiel von Sachſen und Baden, wo erbebliche Schwankungen bei 
den Staatsbahnen eingetreten find, beweiſt für den vorliegenden Fall nichts, 
weil dort die Schwankungen durch den Hinzutritt beſonders theurer Bahnen 
berbeigeführt worden. Die Ziffern, welche der Abg. Büchtemann in Bezug 
auf diejenige Summe anführt, welche als Rücklage für das Jahr 1880/81 
zu betrachten ſei, mag ungefähr richtig ſein. Im Allgemeinen muß ich mir 
die Prüfung allerdings vorbehalten, weil ich gegen frühere Angaben des 
genannten Abgeordneten ein gewiſſes Mißtrauen zu ſchöpfen Veranlaſſung 
gebabt babe. Er bat uns neulich geſagt, daß für den Osten Differential⸗ 
tarife für Getreidetransporte beſtehen, hat dabei aber überſehen, daß der 
Tarif bereits ſeit dem 1. Januar vorigen Jahres aufgehoben iſt. (Rechts: 
Hört! bört!). Er bat dann geſagt, daß die Entfernung der Strecke bon 
Thorn nach Berlin 500 —600 Kilometer betrage, fie beträgt aber nur 333 
Kilometer; die Rechnung, welche er aufgeſtellt hat, ſtimmt alſo nicht. Er 
bat ferner die Getreidetarife des Oſtens als ein Schreckbild für die Hannö⸗ 
verſche Landwirthſchaft hingeſtellt; ich babe eine Berechnung hier liegen, 
welche nachweist, daß, wenn wir die Differentialtarife des Oſtens für Hans 
nover einführen würden, für die Hannöverſche Landwirtbſchaft ſich eine Er: 
mäßigung ergeben würde. Von einer Mehrbelaſtung kann gar nicht die 
Rede fein. Was wir dort haben und zum Theil auf Grund von Staats: 
verträgen baben einführen müſſen, werden wir behalten und uns eine 
Schädigung der Landwirthſchaft ganz gewiß nicht zu Schulden kommen 
laſſen. Ich babe dies nur angeführt, damit man es mir nicht übel nimmt, 
wenn ich auf die Zahlen des Herrn Büchtemaun nicht vertrauensvoll 
eingebe. Eine nähere Prüfung, die in der Commiſſion erfolgen wird, muß 
ich mir vorbehalten. Bezüglich der geſchaftlichen Behandlung habe ich vom 
Regierungstiſche allerdings keine Vorſchläge zu machen, aber es ſcheint mir 
allerdings, als ob die Budgetcommiſſion die richtige wäre, um alle dieſe 
Frage in ihren Details zu erörtern und zum Austrag zu bringen. 

bg. v. Wedell⸗Malchow beantragt, die Vorlage nicht der Budget⸗ 

commiſſion zu tan ſondern derjenigen Commiſſion, welche mit der 
Vorberathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Eiſenbahnräthe, betraut iſt, 
weil die erſtere Commiſſſon das Geſetz nicht rechtzeitig fertig ſtellen würde. 
Die Schwierigkeit der Verrechnung der Jabreszüberſchüſſe, welche bier er: 
wähnt worden ſei, liege nicht vor, denn es werde ſich die Sache ſo machen, 
daß man die Verrechnung erſt nach Feſtſtellung der Jahresrechnung vor⸗ 
nehmen werde. Daß bei der Berechnung in den Motiden keine Rückſicht 
auf das Oxtraordinarium genommen fei, liege daran, daß überhaupt nur 
die Ueberſchüſſe im Ordinarium in den Reſolutionen beruckſichligt ſeien. 
Es ſei ein Mangel der bisherigen Etatsaufſtellung, daß die extraordinären 
Ausgaben bei der Eiſenbahnverwaltung nicht regelmäßig abgeſchrieben und 
amortiſirt werden; dieſem Mißſtande helfe das Geſetz ab, indem nach dem⸗ 
ſelben die Summen des Ertraordinariums in Zukunft zur Eiſenbahnſchuld 
binzutreten und der Amortiſation verfallen. Daß der Abg. Büchtemann 
als Gegner der Vorlage aufgetreten ſei, habe ihn, den Redner, nicht frap⸗ 
pirt; feine Partei ſei ja ſtets der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen entgegen⸗ 
getteien, fie trete nun auch den Maßregeln entgegen, welche die von der 

ehrbeit nicht verkannten Gefahren der Verſtaallichnng abwenden ſollen; 
aber man ſollte in der Oppoſtion nicht fo beharrlich fein Dingen gegenüber, 
für welche eine große Mehrheit des Hauſes ſich ausgeſprochen habe. Die 
bon den Adgg. Büchtemann und Kieſchke vorgeführten Zablen beweiſen in 
der Sache gar nichts: denn es komme wirklich nicht darauf an, ob die 
Eiſenbahncapitalſchuld 100 Millionen Mark mehr oder weniger betrage. 
Das Geſetz ſolle ja nur den Verlegenbeiten ein Ende machen, die mög⸗ 
licher Weiſe daraus entſtehen, daß die Einnahmen aus den Eiſenbahnen in 
zu großem Umfange ſchwanken: ferner will die Vorlage den altpreußiſchen 
Grundſätzen gemäß wieder eine regelmäßige Amortiſation herbeiführen. 
Wenn man die Capitalſchuld etwas höher annehmen wollte, jo ließe fi 
darüber reden; ja, es wäre ſogar möglich, daß man dadurch noch ſchneller 
zum Ziele gelangte, weil dann auch der Reſerpefonds böher bemeſſen werden 
müßte. Daß die Amortiſation trotzdem langfam gehen würde, fei richtig; 
aber wenn vielleicht ein Drittel der Schuld abgelvagen wäre, würde der 
Staat viel günſtiger ſtehen und allen Eventualitäten mit Rube entgegen“ 
ſehen können. Der Abg. Büchtemann habe ausgeführt, daß Staatsbahnen 
nicht wie Privatbahnen Reſerven zurücklegen könnten; trotzdem legte er bei 
den Rentabilitatsberechnungen für Staatsbahnen denſelben Maßſtab an, 
den man bei den Privatbahnen anzulegen pflegt. Die conſervative Partei 
wolle eine geordnete Finanzverwaltung herbeiführen, um nicht von den zu⸗ 
fälligen Betriebsäberſchüſſen in Verlegendeit gebracht zu werden. Deshalb 
erkläre ſie ſich für den vorliegenden Geſetzentwurf, der Marbeit in die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und damit in den ganzen Etat bringe. Dann könne man 
erſt die Bedürſniſſe Preußens überfeben und ihnen abbelfen. Wenn man 
fi bei der Finanzreform darauf verläßt, daß die Eiſenbahnen oder andere 
Betriebsverwaltungen mehr einbringen, dann werde man nie zu einem ge⸗ 
ordneten Haushalt kommen. Seien die Eiſenbahnintraden aber auf das 
richtige Maß gedracht, dann werde es möglich fein, die geſunde altpreußiſche 
Finanzwirthſchaft wieder herzuſtellen. 

Abg. Rickert: Der Abg. v. Wedell legt der Vorlage eine Bedeutung 
bei, die ſie an ſich nicht bat und zu der manghollen Aufforderung zur 
Rücktehr zum Syſtem der altpreußiſchen Finauzverwaltung und Erringung 
von Klarheit in den preußiſchen Finanzen keinen Anlaß bietel. Wäre ſie 
das Mittel, die Finanzen Preußens klar zu machen, dann würde ich mich 
ſehr lebhaft für ſie intereſſiren. Sie könnte aber bielmebr zu ihrer Ver⸗ 
dunkelung beitragen und darum begreife ich den Entbufiasmus des Abg. 
v. Wedell für fie abſolut nicht. Ich bitte ihn daher auch die große Politik 
bier bei Seite zu laſſen und dem Abg. Büchtemann nicht eine principielle 
Oppoſition unterzulegen, die ihm ſehr fern liegt, wenn er auch, wie ich, 
dieſem Geſetz ſebr kühl gegenüberſtebt. Eine Garar tie iſt es, wie ich ſchon vor 
Jahr und Tag geſagt babe, und wie man mir auch zugezeven bat, ſchlechter⸗ 
dings nicht und ich fände es ſogar ganz derſtändig, wenn der Finanz 
miniſter feine Bedenken gegen das Geſetz fo ſchwer wiegen läßt, vaß er Id 
darüber freut, daß es garnicht zu Stande kommt. Er hält auch dieſe Mei⸗ 
nung für fo gar übel nicht und ich begreife das, denn für den preußiſchen 
Finanzminiſter iſt dieſe Vorlage keine ſehr wünſchenswerthe und keine ſebr 
gute. Aber die Frage iſt außerdem auch noch eine conſtitutionelle. Hat 
ſich denn der Abg. von Wedell die Frage vorgelegt, ob durch Annahme 
dieſes Geſetzes unſer Verhältniß zum Herrenhauſe in Bezug auf die Bit: 
wirkung bei den Finanzen eine etwas veränderte wird? Ich glaube es und 
boſſe, daß die Commiſſion uns dieſe 1 klar und deutlich beantworten 
wird. Entweder ift die Sache nach dieſem Geſetz obligatoriſch, d. d., daß 
man es nicht fo macht, wie in dieſem Jahre: nachdem im borigen Jahre 
die ſchöne Reſolution beſchloſſen iſt, kommt der erſte Etat obne die Aus⸗ 
führung derſelben, denn der jetzige Etat enthält ja nichts davon. Iſt das 
aber obligatoriſch, dann find wir auf vielem ganzen Gebiet gebunden und 
bedürfen in jeder Beziehung der Mitwirkung des Herrendauſes. Das iſt 
aber für die Finanzverwaltung ſehr gefährlich. 1 s 

Um dieſen Boden zu verändern, brauchen Sie wiederum die Zuflimmung 
des Herrendauſes, während, wenn Sie die Sache fo laſſen, wie fie iſt, und 
85 mit der Regierung über das im Intereſſe einer ſoliden Finanzpolitik 

unſchenswertde verständigen, die Sache einfach im Etat abgemacht wird 
und das Herrenhaus nur das Recht hat, ihn im Ganzen anzunehmen oder 
zu verwerfen. Ich ſtebe dem von Herren von Wedell und von Bend 
ausgeſprochenen Gedanken nicht fremd oder feindlich gegenüber. Im Gegen⸗ 
theil, wenn die Herren die Mitwirkung der Minorität acceptiren wollen — 
ich weiß nicht, ob Ibnen überhaupt noch an der Minderheit etwas liegt —, 
fo find wir gern bereit, mit Idnen zuſammen an der Beſeitigung der 
Schwankungen des Eiſenbahnetats zu arbeiten. Dieſes Geſetz aber mit 
allen feinen wunderbaren Operationen berftehe ich nicht, und Herr b. Wedell 
wird es mir nicht übel nehmen, wenn ich die Majorität in dieſer Hinſicht 
weiter kritiſtre; ich boſfe, es wird ihn nicht kränken. Wenn die Majorität 
geſprochen hat, dann legt fie uns doch kein Schloß vor den Mund; wie 
find doch dann nicht gezwungen, alles das zu machen, was Herr v. Wedell 
und die hinter ihm ſtehenden Schwärmer aus dem Staatseſſenbahnſyſtem 
im Jahre 1878 gemacht haben. Sie haben uns damals ſelber erklärt, wir 
ſind nicht im Stande, einen Geſetzentwurf zu machen, darum bringen wir 
euch eine ſchöne Reſolution. Dieſe erſchien uns auch damals ſehr gleich⸗ 

iltig und ungefährlich, weshalb wir uns dagegen nicht feindlich verhielten. 
Der Herr Miniſter ift leider fo loyal geweſen, daß er Ihre Reſolution 
pbotograpbirt hat. (Zurufe rechts: Leider!) url a 

Ja, ich meine das nicht in dem Sinne, als ob ich die Loyalität für 
etwas Schlechtes halte, ſondern er iſt nur zu gewiſſenhaft geweſen, er bat 
ſich zu ſehr an den Wortlaut ſener Reſolution gehalten, obgleich ich der 
Ueberzeugung bin, daß er als Finanzminiſter dieſe Reſolution als ſehr un⸗ 
bequem bat empfinden müſſen, und ich glaube, der preußiſche Finanzminiſter 
hat auch ein Intereſſe an der dauernden Solidität der Finanzen. Ich biete 
mich dem Herrn Finanzminiſter als feinen Compagnon an, als feinen Bun⸗ 
desgenoſſen, um gegen die Majorität, die die Reſolution beſchloſſen hat, in 
inne den Geſetzentwurf etwas zu beſſern. Vielleicht nimmt der 
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— inanzmin einmal die Bundes neuen a ‚Seite 
vor A En Dr gegenüber muß ich doch darauf aufmerkſe 
machen, daß Staatsſchald und Eiſenbabncapitalſchuld zwei ganz verſchiedene 


wir nur die Beſorgniß nicht bätten, daß Sie nicht nachher in Gemeinſchaft 
mit dem Herrn Gifenbahnminifter uns immer vorerzählen werden, was für 
fo wunderbar ſchöne Renten die Eiſenbabnen bringen. (Zuruf rechts: ges 
wiß.) Allerdings, Sie müſſen dafür 3 5 daß eine große Rente heraus⸗ 
gearbeitet wird, damit man dem Lande ſagen kann, wie fhön ſich die Sache 
macht; dann machen Sie aber die Eiſenbahncapitalſchuld jo auf, wie fie 
aufgemacht werden muß, wie fie zu Buche ftebt; das iſt bier die Staats⸗ 
ſchuld, etwas ganz anderes wie die Eiſenbahnſchuld. Deshalb lege 
ich auf die Feſtſetzung der Summe etwas mehr Gewicht, wie 
mein Freund Kieſchke, dem die Sache gleichgiltig erſcheint. Was 
die geſchäftliche Behandlung anbetrifft, fo mochte ich den 9 
v. Wedell bitten, daß er die Eiſenbahncommiſſion diesmal mit der Aufgabbe 
nicht betraut, denn mir ſcheint recht eigentlich hier eine Etats⸗ und Finanz⸗ 
frage vorzuliegen. Man ſoll an der Hand dieſer Paragraphen ermitteln, 
inwieweit der zukünſtige Etat beeinflußt wird und, wie ich hinzufüge, auch 
das Etatsrecht des Abgeordnetenhauſes in Beziehung auf die Mitwirkung 
des Herrenhauſes. Die Budgetcommiſſion ift daher die eigentliche Inſtanz 
für dieſe Prüfung. Ich würde Sie in Uebereinſtimmung mit dem Abg. 
Stengel bitten, die Vorlage der Budgetcommiſſion zu überweiſen. Kommt 
dieſes Geſetz in dieſem Jahre nicht zu Stande, fo würde ich darüber ehen⸗ 
ſowenig Schmerz empfinden, wie ich annehme, daß der Fina nzminiſter ihn 
empfinden wird; indeſſen das verſpreche ich Ihnen, wenn Sie die Vorlage 
der Budgetcommiſſion überweiſen wollen, ſo will ich auch als Mitglied der 
Minorität und als Gegner des Staatseiſenbabnweſens mit ganzer Kraft 
dabin arbeiten, daß aus der Vorlage das wird, was der An v. Wede 

hofft, ich aber nicht erhoffe, nämlich ein Mittel, um zu altpreußiſchen 
Finanztraditionen zurückzukehren. (Beifall links.) 

bg. v. Minnigerode: Der Abg. Rickert dat meinem Freunde von 
Wedell beſtritten, daß es ſich bier um die Klärung unſerer Finanzen ban⸗ 
dele. Man kann ja unter Klärung der Finanzen ſehr Verſchiedenes ver⸗ 
ſtehen; jedenfalls handelt es ſich um die Sicherung der Finanzen, und 
jede Sicherung iſt gleichzeitig eine Klärung der Finanzen für die nächſten 
Jede mit. Der Vorredner hat uns ſodann gewarnt, wir ſollten bei dieſer 

elegenheit nicht die bobe Politik hineinziehen. Auch dieſer Ausdruck ift 
ſebr vieldeutig; jedenfalls bängt die Frage der Erweiterung unſeres Staats⸗ 
babnnetzes mit der hohen Politik unmittelbar zuſammen, und es iſt deshalb 
gar nicht zu vermeiden, die letztere bei der gegenwärtigen Erörterung wenig⸗ 
stens zu ſtreifen. Der Abg. Rickert dat beute noch Bundes genoſſen auf 
allen Seiten für ſeine unterlegene Sache geſucht, und ſich auch an den 
Fimanzminiſter gewendet, dem er doch ſonſt nicht ſehr zuneigt; er hat auch 
das Herrenhaus gewarnt, daß man ſeine Befugniſſe beſchneiden wolle (Abg. 
Rickert: das Gegentheil!), während doch das Herrenhaus demnächſt ſelbſt 
über dies Geſetz zu beſchließen haben wird. Wenn Herr Rickert ſich darüber 
wundert, daß die Conſequenz der finanziellen Garantie noch nicht im Etat 
zum Ausdruck gekommen iſt, ſo liegt das darin, daß die Sache noch nicht 
geſezlich feſtgeſtellt iſt. Herr Rickert iſt aber ein Gegner des Anden Ge⸗ 
dankens; er hat ſogar bedauert, daß der Miniſter ſich bereit gefunden hat, 
Beſchlüſſe des Hauſes fo ſchnell und glatt auszuführen (Abg. Rickert: Das 
iſt nicht richtig!); wenn es ſich um Beſchlüſſe der linken Seite des Hauſes 
handelt, bat man dieſen Standpunkt nicht eingenommen. Ich freue mich, 
daß ſein Einfluß auf die nationalliberale Partei aufgehört hat, aber ich 
Hoffe, daß die Nationalliberalen auch weiter den Standpunkt vertreten wer⸗ 
den, welchen Miquel in der vorigen Seſſion in der Eiſenbahnfrage zum 
Ausdruck gebracht bat. Wir haben durchaus nicht durch den Erwerb der 
Privatbahnen die Verpflichtung übernommen, eine hohe Rente herauszu⸗ 
wirthſchaften; das Beſtimmende für uns waren die wirthſchaftlichen Inter: 
eſſen, dereimegen wir auch eine minder günſtige finanzielle Chance über⸗ 
nehmen zu können glauben. Auch ich balte dafür, die Vorlage nicht der 
Budgetcommiſſion, ſondern der von Abg. v. Wedell bezeichneten Commiſſion 
zu überweiſen. 

Hierauf wird die Discuſſion geſchloſſen. b 

Abg. Rickert (perſönlich): Der Abg. v. Minnigerode läßt mich ſagen, 
ich hätte bedauert, was ſonſt nicht zu geſchehen pflege, daß der Miniſter 
die Beſchlüſſe des Hauſes ausgeführt hat. Davon hahe ich kein Wort ge⸗ 
ſagt, ſondern bedauert, daß der Miniſter ganz gewiſſenhaft Punkt für 
Punkt die Reſolution ſogar formell befolgt hat, weil ich glaube, das Haus 
würde ſeinen gewiſſenbaften Erwägungen gewiß nicht entgegentreten. 

Abg. v. Minnigerode: Herr Rickert hat ausdrücklich in ſeiner Rede 
gejagt, der Miniſter habe die Reſolution des vorigen Jahres leider zu 
loyal ausgeführt. Er mag ſeinerſeits dieſe Worte auslegen, wie er will. 
(Unrube links) 2 

Abg. Rickert: Bisher war es Uſance im Hauſe, wie im perſönlichen 
Verkehr die Worte eines Mannes ſo auszulegen, wie er ſie ausdrücklich 
ausgelegt haben will. Dem Einzelnen ſteht es nicht zu, fie jo auszulegen, 
wie er es für gut . an 8 erben a v. Minnigerode 

5 t jede parlamentariſche Ver g auf. 
dar e Mianfgerode: Entweder man bält feine Worte aufrecht, 
Herr Rickert, oder man nimmt fie zurück; vom Auslegen iſt keine Rede. 
(Gelächter links.) 25 h 5 

Abg. Büchtemann vertbeidigt feine Zablen kgegen die Angriffe des 
Miniſters, der ſie nicht widerlegt babe. 5 

Hierauf wird die Vorlage gegen die Stimmen der Conſervativen der 
Budgetcommiſſion überwieſen. g a 

Auf Antrag des Abg. Berger wird der letzte eden der Tages: 
ordnung (Geſetzentwurf betreffend die Vereinigung der Landgemeinde Ober⸗ 
vonsfeld mit der Stadtgemeinde Langenberg) abgeſetzt. Schluß 2% Ubr. 

Nächſte . * Dinstag 11 Uhr. (Ankauf der Rhein⸗Nahe⸗Bahn, 
Schlachthausgeſetz und kleinere Vorlagen.) 

Berlin, 8. Januar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat: dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Miquel, dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Ham⸗ 
burger und dem Schriftſteller Dr. en ſämmtlich zu Frankfurt 
a. M., ferner dem Sanitäts⸗Rath Dr. Merkel zu Uchte im Kreiſe Nien⸗ 
burg und dem Juſtiz⸗Rath, Rechtsanwalt und Notar Schwarz zu Berlin 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Rentner Albert Metzler zu 
Frankfurt a. M., dem Regierungs⸗Baumeiſter Becker ebendajelbit; dem 
Jortifications⸗Sekretär Zillger zu Berlin und dem Wallmeiſter Francke 
zu Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem penſionirten 
Steneraufſeher Breig zu Pankow bei Berlin, hisber zu Greifenberg im 
Kreiſe Angermünde, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Grenadier 
Lewenhagen im Großberzoglich Mecklenburgiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 89 die Rettungs⸗Mevaille am Bande verliehen. 

Berlin, 8. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
horte heute Vormittag den Vortrag des Chefs des Militärcabinets, 
Generalabjutanten von Albedyll. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] war 
geſtern im Auguſta⸗Hoſpital und in der vorletzten Gebetsverſamm⸗ 
lung der evangeliſchen Alltanz anweſend. Abends erſchienen Beide 
Kafſerliche Majeſtäten auf einer Soirée der Ober⸗Hofmeiſterin 
Gräfin Perponcher. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing geſtern Mittag 12 Uhr den Oberſten von Hahnke, Chef des 
Stabes des III. Armee⸗Corps. 

[Ihre Katſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] empfing Nachmittags den Königlich baleriſchen Geſandten 
Grafen von Lerchenfeld und und hierauf den Botſchafter Grafen 
Hatzfeldt. — Abends wohnten die Höhften Herrſchaften der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. : (R.⸗Anz.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus e ech 
Straßburg i. E., 8. Januar. 

Organ der elſäſſiſchen Partei, wendet ſich in einem längeren Artikel 


gegen die Oppofition, welcher der Statthalter Feldmarſchall v. Man⸗ 6 


teufel auf der einen Seite bei deutſchen Beamten, auf der anderen 
bei zwei Gruppen im Landesausſchuſſe begegne und welche in ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen und franzoͤſiſchen Blättern zum Ausdruck gelange. 
Das „Elſäſſer Journal“ erklärt, man ſchlägt auf den Statthalter, 
um uns zu treffen; es iſt Pflicht, für den Statthalter einzutreten. 
Die Kundgebung der Sympathien, welche ihm ſowohl von Notabili- 
täten, als von der Bevölkerung zu Theil geworden, waren mehr als 


Das „Elſäſſer Journal“, das W 


einfache Bewelſe der Höflichkeit, man huldigte feiner Polltik. Das 
genannte Blatt führt ſodann weiter aus, daß Worte und Handlungen 
des Statthalters in Uebereinſtimmung ſtänden. Der Augenblick ſei 
entſcheidend; es handele ſich darum, zu beweiſen, daß das Land für 
die Unabhängigkeit reif und der Selbſtregierung würdig ſei. Wollten 
die gegneriſchen Parteien den Sturz der im Jahre 1879 eingeführten Ord⸗ 
nung, fo möge man den Muth haben, es offen zu erklären, dies heiße ſoviel, 
ob man die wirkliche Dictatur der gegenwärtigen Verſöhnungspolltik 
vorziehe. Es ſei ein Unterfchted zwiſchen einer fachlichen Prüfung der 
von der Regierung eingebrachten Vorlagen und der principiellen Ver⸗ 
urtheilung derſelben. Die erſte Methode ſichere das Welterbeſtehen 
eines friedlichen Regierungsſyſtems und die allmälige Entwickelung 
der öffentlichen Freiheiten, die zweite führe zu dem von der gegneriſchen 
Preſſe gewünſchten Bruch. 

Wien, 9. Jan. Nach Meldung der „Wiener Zeitung“ iſt auf 
den Wunſch des belgiſchen Königspaared die Vermählung des Kron⸗ 
prinzen Rudolf mit der Prinzeſſin Stephanie auf einen fpäteren Zeit: 
punkt verſchoben worden. 

Peſt, 8. Januar. Die „Ungariſche Poſt“ theilt mit, daß in dem 
vorgeſtern abgehaltenen gemeinſamen Miniſterrathe anläßlich der Ver: 
handlung über das Budget der becupirten Provinzen conſtatirt worden 
fet, daß die Verhältniffe Bosniens und der Herzegowina befriedigende 
ſeien. Die jetzigen Zuſtände übten eine gute Wirkung auf die Be⸗ 
wohner des Landes aus und ſeien die Steuereingänge über alle Er⸗ 


] wartungen günſtig geweſen. 


om, 9. Januar. In einer Depeſche des „Diritto aus Athen 
von geſtern wird über die Antwort des Miniſterpräſidenten Kumun⸗ 
dur s an den franzöſiſchen Geſandten mitgetheilt, Kumunduros habe 
die verſchiedenen Phaſen der griechiſchen Frage reſumirt und dann 
hinzugefügt, Griechenland könne den Weg nicht verlaſſen, auf welchen 
es durch die Entſcheldung der Berliner Signatarmächte gebracht wor⸗ 
den ſei und verlange nur, was Europa, und ſpeciell Frankreich, als 
das Recht der griechiſchen Nation zugeſtanden hätten. Griechenland 
habe ſich, weiſen Ralhſchlägen folgend, vorbereiten müſſen. Die un⸗ 
vollſtändige Austragung der montenegriniſchen Frage ſei ein neuer 
Beweis, daß von der Pforte nichts zu hoffen ſei, die auf einen 
Schiedsſpruch hin Theffalten und Epirus niemals abtreten werde. Die 
Entſcheidung durch die Waffen ſei demnach eine ſchmerzliche, aber un: 
ausweisliche Nothwendigkeit. 

Paris, 10. Januar. Bei den biefigen Munieipalrathswahlen 
wurde die Mehrzahl der ausſcheidenden Republikaner wiedergewählt. 
Die ausſcheidenden fünf Conſervativen wurden ebenfalls wiedergewählt; 
ferner drei neue Conſervative, darunter Cochin Hervs (Director des 
„Soleil“). Von den Amneſtirten oder Communards wurde keiner 
gewählt. Von den gewählten 80 ſind 44 Republikaner, 6 Intran⸗ 
ſigente, 8 Conſervative. 22 Stichwahlen ſind erforderlich. 

Palermo, 8. Jan. Die Specialmiffion des Bey von Tunis 
und die Vertreter der italleniſchen Colonie in Tunis ſind heute zur 
Begrüßung des Königs und der Königin hier eingetroffen. Der 
König hatte feinen Adjutanten, den Contre⸗Admiral Francklin der 
Miſſton, welche aus dem Sohne des Bey von Tunis und ſteben 
anderen Perſonen beſteht, entgegengeſandt. 

Brüſſel, 9. Jan. Der „Monlteur“ theilt in feinem nicht⸗amt⸗ 
lichen Theile mit, die Vermählung der Prinzeſſin Stephanie mit dem 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich ſei verſchoben worden. 

Petersburg, 9. Januar. Nach der „Agence Ruſſe“ hat der 
Votſchafter Oubril bei ſeiner Rückkehr nach Wien dem Kaiſer Franz 
Joſef zwar kein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers Alexander über⸗ 
bracht, iſt aber beauftragt geweſen, den dieſſeitigen friedliebenden Ge: 
finnungen Ausdruck zu geben. Bei der Erfüllung dieſes Auftrags 
hat der Botſchafter den öͤſterreichiſch⸗ ungariſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, v. Haymerle, von den gleichen friedlichen Intentionen be⸗ 
ſeelt gefunden. — Ueber den dermaligen Stand der Schiedsgerichts⸗ 
frage äußert die „Agence Ruſſe“, der Anfangs beabfichitgt geweſene 


Modus eines Collectivvorſchlags der Mächte ſei ſpäter wieder auf- A 


gegeben worden und die Mächte hätten den Vorſchlag in Folge deſſen 
zwar einzeln aber doch gleichzeitig gemacht. In Konſtantinopel habe 
man geantwortet, der Miniſterrath werde mit der Berathung des 
Vorſchlags beauftragt werden. In Athen habe man um vorherige 
Auskunft über die Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe der Berliner Con⸗ 
7205 und über die Sanction einer ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung 
gebeten. 


Konſtantinopel, 9. Jan. Hobart Paſcha if zum Muſchlr er: 


nannt. — In der montenegriniſchen Grenzfrage ſollen nächſten Mon⸗ f 


tag die endgiltigen Weiſungen der Pforte an Derwiſch Paſcha ab⸗ 
gehen. — In der Schiedsgerichtsfrage iſt noch keinerlei Entſcheidung 
Fe der Schiedsgerichtsvorſchlag begegnet ſortgeſetzt großem Wider: 
ande. 

Athen, 9. Jan. Die auswärts verbreitete Meldung, die griechi⸗ 
ſchen Reſerven ſeien mittelſt eines am Freitag erſchienenen königl. 
Decrets zu den Fahnen einberufen worden, tft. unbegründet. 

Köln, 9. Jan. Die engliſche Poſt vom 9. Januar früb, planmäßig in 
Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends, iſt ausgeblieben. Grund: Verſpätete 
Ankunft des Schiffes in Oſtende. 


5 Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 9. Januar, Abends. [Boulevard⸗Verkehr. 
Apzocentioe Rente —, —. Anleihe von 1872 120, 55. Italiener 87, 824. 
ürken 12, 60. Türkenlooſe 40, — Spanier exter. 20%. Oeſterr. Gold⸗ 
rente — —, Ungar. Goldrente 93%. 1877er Ruſſen — III. Orient⸗ 
anleihe 60%. Egypter 365, —. Matt 
Frankfurt a. M., 8. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 375. Pariſer Wechſel 80, 60 Wiener 
Wechſel 171,95. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 149%. Mbeiniſche Stamm: 
achten 160 /. Heſſiſche ne 94%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Auth. 
130. Reichsanleihe 100%. eichsbank 146% Darmſtädter Bank 148 
Meininger Bank 86 eſterr.⸗Ungariſche Nam 706, 75, Creditactien *) 
250%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Moldrente 75%. Ungariſche 
Goldrente 93%. 1860er Looſe 124. 1864er Roofe 309, 80. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 214, 80. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 86%. Boͤbmiſche Wehr 


u 


bahn 213. Eliſabetbbahn 173%. Nordweſibahn 165%, Galizier 240% 
. 240%. Lombarden ) 86%. Italiener — —. 1877er Ruſſen 
3%. 1880er Ruſſen 74%. II. Orienianleibe 60%. Central⸗Pacific 113%. 


Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke — Brivat:Discont — pCt. Matt. 
ach Schluß der Börſe: Ereditactien 249 . Framzoſen 240%. Galizien 
242. Lombarden — —. Ungar. Goldrente 93%. 1880er Ruſſen — —. 
II. Orienteuleie — —, III. Orientanleide — —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 
Jer medio reſp. per ultimo. a 
nkfurt a. M., 9. Januar. Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Darmſtädter Bank 147%, Oeſterr.⸗ung. Bank 706, —, Creditactien 250%, 
öfterr. Silberrente 63%, do. Papierrente —, do. Goldrente 75%, Ungar. 
Goldrente 94%, Ungar. Staats⸗Looſe — —, 1860er Looſe 123%, Böhm. 
eſtbahn — —, Eliſabetbahn —, Nordweſtbahn 164,  Galigier 22, 
Franzoſen 240%, Lombarden 87%, 1877er Ruſſen 93%, II. Orientanleihe 
0% Kbein. Giſenb⸗St⸗A. —. Abgeſchwächt 
ach Schluß der Börſe: Creditactien 250, Franzoſen 240%. 
amburg, 8. Jan., Nachmittags. 42 855 e Breuß. Aproc. 
Fonſols 100%, Hamdurgei St.⸗Pr.⸗A. 124 ½, Silberrente 63%, Oeſt. Golv⸗ 
rente 75%, Ung. Goldrente 93%, Credit⸗Actien 250 /, 1860er Looſe 123%, 
Franzoſen 600, Lombarden 216, Italien. Rente 87%, 1877er Ruſſen 93% 
II. Orient⸗Anl. 58%, Vereinsbank 120, Laurahütte 122%, Nordd. 162%, 
Commerzbank 122% Anglo⸗deutſche 76%, 5% Amerikaniſche 93%, 
ſenbahn 159%, oo. junge 153%, Berg.⸗Mark. ds. 114, Berlin⸗Hamburg 
do. 228. Altona⸗Liel. do. 155%. Disconto 34 J. Ruhig. 


Rhein. 2,20 


Jan., Nachmitt. [ Getreidemarlt] Wenen loes feſt, 
eigen, 


Samburg, 8. 
auf Termine befier. Roggen loco behauptet, auf Termine feſt. 
ver Januar 208 Br., 207 Gd., pr. April⸗Mal 212 Br. 211 Gd. 
vr. Januar 198 Br., 197 Go., pr. April⸗Mai 192 Br., 191 Gd. 
ruhig. Gerſte matt. Nüböl pr loco 55, 50, pr. Mai 55, —. Spiritus 
ſtill, per Januar 47, 75 Br., per Januar⸗Februar 47, 75 Br., per Februar⸗ 
Marz 47, 75 Br., per April⸗Mai 47, 75 Br. faſſec ruhig, Umſatz 3000 Sack. 
Petroleum befe tigt Standard white loco 8, 90 Br. 8, 75 Gd., pr. Januar 
8, 75 Gd., vr. Februar⸗März 9, 15 Sd. Wetter; Schön. 

Wien, 9. Jan., Nachm. 12 Uhr 10 Min. (Privatverkehr.] Credit⸗ 
Actien 283, 00, 80 279, 50, Galizier 282, 00, Anglo⸗Auſtr. 129, 20, 
Lombarden 102, 00, Papierrente —, —, Oeſterr. Goldrente —, Unga⸗ 
riſche Goldrente 109, 52%, Marknoten 58, 10, Napoleons 9, 36%, Franz⸗ 
ese 5 nr ee 128, 35 Wa gc ß N PR 

ofen, 5. Jan. Spiritus pr. Jan. 52, 90, br. Febr. r. Mär 
53, 90, pr. April⸗Mai 54, 70. Gel. — Liter. Matt. 198 N 

Ziverpanl, 8. Januar, Vormimags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 13,000 Ballen 
amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Januar Februar⸗Lieferung 8, D. 

Liverpool, 8. Januar, Nachmutags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umfas 7000 Ballen, davon für Speculaton und Erport 1000 Ballen. 
Amerikaner williger. Middl. amerilaniſche Februar⸗Maͤrz⸗Lieferung 6%, 
Mai⸗Juni-Lieferung 60% D. 

Her, 8. Januar, Vorm. 11 Ubr. [Producteu markt.] Weizer loco 
ſebr ruhig, auf Termine feſter, vr. Frübjahr 11, 62 Gd., II, 65 Br. — 
Hafer per Frühjahr 6, 40 Gd., 6, 45 Br. Mais per Mai⸗Juni 6, C6 Gd., 
6, 10 Br. — Wetter: Schön. 

Varitz, 8. Januar, Nachmittags. [Productenmarki.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, pr. Januar 28, 40, pr. Februar 28, 30, ver März⸗April 
28, 25, per März⸗Juni 28, 10. Roggen behauptet, per Jan. 22, 00, per Märze 
Juni 22, 75. Diehl behauptet, per Januar 61, 75, per Februar 61, 10, per 
März⸗April 60, 50, ver Maͤrz⸗Juni 60, 25. Rüböl weichend, per Jan. 72, 25, 
ver Februar 72, 75, der März ⸗ April 73, 75, ver Mai ⸗ Auguft 75, 00. 
Spiritus ruhig, ver Januar 62, 00, per Februar 61, 75, per März⸗April 
61, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. — Wetter: Kalt. 

Paris, 8. Januar, Nachmittags. Rs bzucker 88° weichend, loco 58, 00. 
Weiher Zucker matt, Nr. 3 ver 100 Kgr. per Januar 66, 00, per Februar 
66, 25, per März⸗April 66, 37. 

London, 8. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 244. Ruhig. 

Amſterdam, 8. Januar, Nachm. Bancazinn 55%. 

Antwerpen, 8. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummaxkt.] 
Schluß bericht.) Raffinirtesz, Typ⸗ weiß, loco 24% bez., 25 Br., per Febr. 
23% Br., per März 23% Br. Weichend. 

Bremen, 8. Jannar, Nacom. Peireleum. (Schluß bericht.) Standard 
white loco 8, 90 bez., per Februar⸗April 9, 00 bez., per März —, per 
Auguſt⸗December 10, 10 Brief. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


O. Wien, 7. Januar. [Börſen⸗Wochenbericht.] Anfangs der 
Woche ſtand die griechiſche Frage auf der Tagesordnung unſerer Börſe 
und es ſchien, als wäre die Speculation ſehr geneigt, die Kriegsdrohungen 
der griechiſchen Helden und die Ablehnung des projectirten europäischen 
Schiedsgerichtes ſehr tragiſch 15 nebmen. Seither wurde gemeldet, daß die 
Botſchafter der Mächte neue Verſuche gemacht hahen, die Pforte zur An⸗ 
nahme eines Schiedsſpruches zu beſtimmen. Die Borſe beruhigte ſich; es 
ſcheint aber, daß dieſe Beruhigung weniger auf den angekündigten 
Schritten der Diplomaten, als auf der Haltung der fremden Börfen be⸗ 
ruhte. Dieſe hatten von vornherein auf die griechiſch⸗türkiſche Angelegen⸗ 
beit geringes Gewicht gelegt, und als man deſſen bier gewahr wurde, be⸗ 
eilte man ſich, die im erſten Schrecken verlaſſene Poſition wieder ein⸗ 
zunebmen. Die hochgradige Empfindlichkeit unſerer Börſe gegen Alles, 
was wie eine noch fo ferne Drohung politiſcher Verwickelungen ausſieht, 
kann wohl nur aus dem Bewußtſein der mangelnden Widerſtandskraft er⸗ 
klärt werden und inſofern bat der Vorfall, obwohl er nicht zu ernſten Con⸗ 
ſequenzen führte eine nicht zu verkennende ſymptomatiſche Bedeutung. Kaum 
war die Schwierigkeit überwunden, jo ftellte ſich eine andere ein. Am 
Dinstag verbreitete ſich vas Gerücht, die Länderbank babe das Peſt⸗Sem⸗ 
liner Geſchäft bereis in der Taſche und die Rothſchildgruppe habe ſich ent⸗ 
chloſſen, in die Concurrenz um die ben der ungariſchen Regierung zu 
emitlirende fünfprocentige Papierrente nicht einzutreten. Nur der zweite 
Theil dieſes Gerüchtes hat ſich beſtätigt, aber das hat genügt, die Börſe 
ſtark zu verſtimmen. Man iſt berechtigt zu ſagen, die Rothſchildgruppe habe 
nicht mit concurrirt; denn wenn man ſelbſt annehmen wollte, daß die Offerte der 
ungariſchen Creditbank Namens der Rothſchildgruppe gemacht wurde, eine 
Annahme, welcher von betheiligter Seite mit größter Oſtentation wider⸗ 
ſprochen wird, fo iſt doch der offerirte Cours von 74 pCt. mit einem fac⸗ 
liſchen Rücktritt von der Bewerbung gleichbedeutend. Bei den vorläufigen 
Verhandlungen hatte die Gruppe der Creditanſtalt 75½ pCt. geboten. Die 
Anglobank offerirte 77 pCt. Das beſtimmte den ungariſchen Finanzminiſter, 
eine Concurrenz anszuſchreiben. Dieſe hatte den entſchiedenſten Mißerfolg: 
denn die Anglobank fand es nicht opportun, ihre Offerte aufrecht zu er⸗ 
balten, die ungariſche Creditbank offerirte nur mehr 74 pCt. und die 
Folge davon war, daß die Unionbank à 75—78 Procent Erſt eberin 
blieb, alſo zu einem Courſe, welcher das urſprüngliche Angebot der 
mächtigen Gruppe Rothſchilds nur um 0,28 Procent überſtieg. Dieſes 
geringe Mehrgebot kann den ungariſchen Finanzminiſter unmöglich dafür 
enſſchädigen, daß die Titres der neu kreirten, in die Finanzwelt erſt eins 
zufübrenden Schuldkategorie in die Hände einer Gruppe gelangten, deren 
Operationscredit ein nicht eben großer iſt. Die Meinung der Börſe in die⸗ 
em Punkte drückte ſich draſtiſch genug im Courſe der Ungariſchen Gold⸗ 
rente aus. Dieſe fiel augenblicklich, nachdem das Reſultat der Offertver⸗ 
handlung bekannt geworden war, um ein volles Procent. Die Meinung 
iſt eine allgemeine, daß die Rothſchildgruppe den Willen und die Kraft gehabt 
hätte, die Ungariſche Goldrente auf jenen Cours zu heben, bei welchem es dem 
Capital conveniren mußte, die Ungar. Papierrente zu nehmen. Der Unionbank 
traut man dieſe Kraft nicht zu, da man von der Mobilität ihrer Mittel 
einen vielleicht zu kleinen, jedenſalls aber factiſch geringen Begriff hat. Die 
Folge davon war es, daß zahlreiche Kreiſe, welche auf ein Courstreiben 
in Ungariſcher Goldrente ſpeculirt hatten, ſofort bemüht waren, ihre Poſition 
zu liquidiren. Dieſer Prozeß konnte ſich nicht ohne Opfer vollziehen; denn 
Hand in Haud mit ihm gingen die Verkäufe Derjenigen, welche eine Ver 
drängung der Creditanſtalt aus dem ungariſchen Finanzgeſchäfte nicht nur 
aus Rückſicht auf den Cours der ungariſchen Schuldtitres, ſondern auch 
im Hinblick auf das Geſchafts⸗Erträgniß der Creditanſtalt bedauern. Wenn 
die Creditanſtalt, jo lautet das Raiſonnement, auf das laufende Bankgeſchäft 
beſchränkt wird, fo wird ſie ihren Actionären allervings immer noch eine Rente 
von 8 Procent bieten können; fo viel verdienen aber auch andere Anſtalten, 
deren Actien nicht mit einem Agio von 120 bis 130 Fl. bezahlt werden. 
Der neueſte Zweifel der Börſe richtet ſich dahin, ob angeſichts der Störung 
der Beziehungen zwiſchen der Cxeditanſtalt und der ungariſchen Finanz⸗ 
Verwaltung das Peſt⸗Semliner Geſchäft in die Hände der Rotbſchildgruppe 
fallen werde, und darum bat die heutige Meldung, daß ſich neben der 
Gruppe Bontour auch eine engliſche Geſellſchaft in Concurrenz geſetzt babe, 
einen höchſt fatalen Eindruck gemacht. 


Berlin, 9. Januar. Spiritus loco ohne Faß 54,1 54.5 M. bez., ber 
Januar 8383491 M. bez, per Januar Februar 553 — 83.1 M. 
dez., ver Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 56,1—56,—56, M. 972 
ver Mai⸗Juni 56,5 —56,2— 56,4 M. bez., per Juni⸗Juli 57,4—57,1—57,2 
Mark bez., per M A aut — M. bez. Gekündigt 20,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 55,1 M. 


— — 
© Landesbut, 9. Jan. [Die nächſte Landeshuter Garmbörfe] 
findet den 12. Januar ſtatt. 


„ Schweidnitz, 8. Jan. [Marktbericht.] Die Zufuhren am heutigen 
Getreivemartte waren wiederum ſehr mäßig doch genügten dieſelben de 
Nachfrage. Der Verlehr bewegte ſich daher bei 
den engſten Grenzen. Man zahlte für: Weißweizen 19,8023 M 
85 00 18,7) e 1.08. 155 gen 
bis 1 y ark, aſer 0015, 225 EN 
Alles ber 100 Kilo Netto. art, Ras 2200—24,00 Marl. 


„DO Sprottau, 7. Jan. [Producten⸗ und Wo 
feit mebreren Marktagen iſt der Umſatz von geringer Bedeu' ung, das An⸗ 
gebot nicht dringend, wenig Nachfrage. Die Zufuhr war eine geringe. Die 
Preiſe blieben die alten. Es wurden gezahlt pro 50 Kilogr. Weizen 10,73 
bis 10,41 M., Roggen 10,86—10,38 M., Gerſte 8338 M., Hafer 7,80 
bis 7 M., Erbſen 10—9,44 M., Kartoffeln 2.50—2,20 M., Heu 2,50 bis 
„20 M. u. Stroh pro 600 Kig. 25—22 M. — Die Witterung war während 
Bin 5 Woche prachtvoll, kalt und ſchön, heute gegen Abend bewölkter 


— 


en markt.] Schon 


r 


BB. Mark. — An der Vörſe: Spiritus: Er, 15,000 1775 
3,0 M. bez., . 15 54,20 — 


Berliner Börse vom 8. Januar 1881. der Abl Mal 55 N. be, Be u. yamarı6 


Glasgow, 8. Januar. Die Vorrätbe von Robeiſen in den Stores be⸗ 


Mein am 1. Januar d. J. 


Schuhbrüde 32, zur Schildtröte, eröffnetes 


Fonds- und Geldcourse, ı Wechsel-Course. 


I h 2 
8 Deutsche Reichs anl. 4, 109,30 bz Amsterdam 100 Fl. . 8 T.!3.| 168,50 ba laufen ſich auf 501,900 Tons gegen 424,700 Tons im vorigen Jabre. Zahl] 1 t t 
N . 4 61000 e 84 | > m 120 366 , der im Belrieb befindlichen Hochofen 118 gegen 101 im vorigen Jahre. f eines 8 auran 
5 N Verlosungen e e deen e une Gtamufriökie. Mittag: 
4 ats-S 3½/ 97,15 bz aris res. „S T. 3½ 80,00 br ER 5 & 1 7 ie erſchiedene N! 5 A H ſtändi 
N m RU e pleneiefed Aber hen, breit nf ankam Beniniimner nun en ders eu 
a ‚B 4½% 10,25 bz do, 4. M6 209,90 b 7 ; : 2 f ochachtungsvoll a 

el 2 90,20 bz Warschau 1% R 18 D 6 121080 b. Serie 943 Nr. 5 20, S. 1414 Nr. 16, S. 1801 Nr. 11, S. 2075 Nr. 16, H 
. a‘ 20250 b, [wien 10 zı RR | : 24 m 1 81500 fl. 8 271 N. 1 12, 8. 2644 Nr. 8, S. 3020 Kr. 16 einrich Haeusler. 

2 2102,70 bz 0 ee ; 3 ‚80 ba 5 — . — 
A 0 8. leg g g e e Samenmarkt zu Breslau 
1 m [Sshiesische. . . . 0 ½ 92,00 f Hadisehe 38 Fl.- Loose 175,00 bz S. r. 5, S. 2 Nr. 9, S. r. 13, S. r. 23, S. 1414 3 

L ıdschaftl,Coutrai/4 100,00 bz Braunschw. Präm. Anleihe 98,50 B Nr. ? = 5 c % S a 2 + 22 2 
8 (Kur-u. Neumark. 4 100, 10 8 Oldenburger Loose 182,70 B Ar. 3 11, ©. 1596 Nu. 16, ©. 1630 Nr. 24, S. 1759 Nr. 13, ©, 1801 (für land- und forſtwirthſchaftliche und Garten - Sämereien). 

5 (Prmmersche .....|4 100.00 bz Nr. 16, S. 1927 Nr. 2, S. 2036 Nr. 19, S. 2075 Nr. 8, S. 2856 Nr. 8, IL bi 4 ! 10 
| 5 Prader: 4 1100.00 B S. 2955 Nr. 2 9 21, S. 3214 Nr, 8, S. 3383 Nr. 17, S. 3559 Nr. 24,| Der Ulk biefige Samenmartt findet am 10. Februar 1881 ftatt. Schluß 
= (Preussische „...4 | 99,90 bz. jDucaten 960 bzB Dollar d. 19 G S. 3577 Nr. 21 3618 - 0 g] der Anmeldungen am 23. Januar. Alle Zuſchriften ſind an den mitunter⸗ 
ö 3 \Weatfäl, u. Nein. 4 100.00 Sover, 20,85 0 Oest. Bkn. 172,10 bz . r. 21, S. 3618 Nr. 12, S. 3929 Nr. 17, S. 3961 Nr. 6 à 600 M. |." N ; : 

N a 00 G h 3] 2, ; 155 eichneten Def th K (Mattbiasplatz 6) chten; 
5 S tcbetecbe 1 1000 & Napoleon 16.22 bzB | do. Silbergd. 172,10 b] Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien à 300 M. 5 ekondmierath Korn >) zu Breslau, zu richten; 
1 deen . 4 100,00 G Imperials — — Russ, Bkn. 211,20 bz 1Braunſchweigiſche 20 Thaler⸗Looſe.] Bei d 31. Decbr. v fait: von demſelben find Marktprogramme unentgeltlich zu beziehen. 1404] 
Bals eche Prag, g [19660 Do gebabten Nene fielen Gewinne: 2 60000 M. Ser 756 N 27; Walen Tenber 1880. N ; 

Re, ae Anl. v. 184804 N at Eisenbahn-Stamm-Actien. a 10,800 M. Ser. 5542 Mr. 42: à 6000 M. Ser. 7801 Nr. 28; 3 1800 M. Der vr G des Breslauer en Vereins. 
1 Oötn-Yind.Pramlonsch, 313 130,00 brd Divid. prof 1879, 1880 — Ser. 792 Nr. 27, Ser. 5947 Nr. 35. V. 

h Te EN 1600 b 4 300 M. Ser. 160 Nr. 24, S. 336 Nr. 13, S. 3472 Ne. 19, S. 4580 . Gossow. W. orn, 


Nr. 37, S. 5542 Nr. 32, S. 6023 Nr. 15, S. 7138 Nr. 13, S. 8099 Nr. 35, 


Hypotheken-Certificate. 
r. 44. 


118,90 b⸗ 


4 

4 113,90 bz 
Ber Aun- Anal.. 8 4 0 
4 | 1925 bzB S. 8203 Nr. 29, S. 8875 N 


Borlix- Dresden 


Krupp'sche Partial Obl. 65 108,20 bzB 


Unkb. Pfd. d. Fr. Hyp.-2 4½ 102, bz& JBortin-Görlitw . 0 — 4 24,60 bz 
do. do. 5 102,00 bzG Bortm- Hamburg 12½ — 4 229,00 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb/4t}, 101,60 G Borl-Potad-Magdı| 4 , 4. — — 
do do. do, 5 163,40 bac JBerlin-Stettin . . 4% | 49, 4% 118,70 bz@ 
Unkdbr, Cent.-Bod. Or. 4½% — — Böhm, Westbahn. 6 — 5 105 60 bz 
Kündbr, do. (872% 106,20 bz Sresl-Freib, ...» 4% — (4 169,40 bz 
do, rückbs, 4 1105 112,25 bz Oöin-Kinden, . . 6 6 3 149,40 bzB 
do. do. do. 4½ 106,10 bz Dux-Bodenbach ß 0 | — | 94,00 ba 
Unk. II. A. Pr. Rd. Ord.-B. 5 108,20 bz Gal. Carl Ludw.-B.] 7,738] — 4 121, bz 
Kündb.Hyp,-Schuld. do. 5 102,90 B Halie-Sc ra i-Gub. “ — 4 | 25,50 bz 
Hyp Ant. Nord-G.-O. B. 5 | 99,90 bz Kaschau-Oderb- rgI 4 — 4 56,75 bz 
do. do. Pfandbr,. 5 | 99,50 G Kronpr. Rıdolfb .| 5 2 72,80 bz@ 
Pomm, Hypoth.-Briefe!5 107,00 bz Lud wiesh.-Bexb. .| 9 — 4 1201,75 b 
do. do, II. Em. 5 104,30 G Märk.-Posener „.) 0 — 4 30,80 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 120,25 B M :gdeb -Halbersi.,) 6 6 16 149,50 bz 
do. do. II. Kr.. 117,18 etbz@ H Matus-Ludwigsh „| 4 — 4 93 90 bz 
do, 8% Pt. rkalbr,miluiö 108,00 B Niodorechl-hark ‚| 4 4 4 . 100,70 bz 
do. 4½ do, do, m. 110/411,103.20 G Oberschl. A. ODE, 9% —  |31/91197,50 b 
Meininger Präm.-Pfd.|4 |121,00 bz de. B. 9% — 30 157,00 bz 
Pfbd %.0est-Bd,-Or.-Ge.)5 100 20 G Oesterr.-Fr. Si.E.| 6 — h N 
Behles Bodener.Pindbr.|5 103,90 G Oest. Nordwestb,.| 4 — 6 [329,00 bz 
do. do, 4½ 104,10 bzB fOest.Stab.(Lomb.)| 0 | — 4 [178.50-74,00 
Südd, Bod,-Orod.-Pfab.5 103 78 B Ostpreuns. Südb, . 0 — 4 45,90 bzB 
do. 40. 4% 1010 G Rechto-0.U.B . | 780% — 4 147,20 bzB 


47½ 59,60 bad 


Buichenberg-Par4, 
Rheinische 


Ausländische Fonds. 


Er: 
2 
= 
= 
7-7 
Re 
= 
8 
1 
E 
= 
* 


dern M 1 141 40. Lit. B. (ad gar.) 4 99,80 ba 
3 an lt: 15 6 6300 0 5, bei- Hebe- | 0 | — 4 | 19,90 be 
e 1 kumän.Bisenbahn| 3% 3½ 4 | 55,50 6 

do. Papierrente . . 4 660 b jSchweirWestbahn| 0, | = |4 | 38,00 bzB 
do, 54er Pram.-Anı..d4 | — — Stargard-Posener .| 41/g | Al, 4½ 108,75 bz 
2 Anl. v. 60 |5 Thüringer Lit, A| 5½ | — 4 173,25 br 
do. Lott.-Anl. v. 80 3 124,00 etbzB Warschan-Wien . 112 4 975.25 ba 


40. COredit-Loose .. fr. 327,90 B 
do, Ger Loose... .| fr. 309,75 ba 
Buss, Präm.-Aul, v. 64/5 


— 
N 
* 

| 


Weimar-Gera .., 4½ 52,00 bzG 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


do. & 1 1 780 25 
do, Orient-AnL v. 1277 60,20 bz Borlin-Dresden ..| 0 — 5 [56,00 bz0 
o. (I. de, v. 1878/5 | 60.40 bz Berlin-@örlitzer. „| 31, — 5 | 8330 bzG 
do, II. do. . 189,5 | 60,10-60 ba Äpresiau-Warschaul 0 | — 5 | 42,25 520 
do, Engl. v. 1871. . . | 92,10 be. Jyatie-Soran-Gub, | ½ | — 5 98.00 bzB 
do, do. v. 1872. ..|5 | 992,10 dz Ikohirurt-Falkenb.| 0 — 5. | 82.00 b:G 
do. Anleihe 1877. ls 95,70 bz Märkisch - Posener] 5 — 6 102,75 beG 
do, do. 1886, . . 4 | 7420 bzB Mag deb. Halberst. 3½ | — 31½ 89,00 12 
8 83,65 bzG 40. Lit. C. 5 — 5 123,40 dzG 
o. Cent. Rod. - Cr. Pfb.õ — — isuhurg-Mlawa| 5 — 59,0 
Russ,-Poln.Schatz-ObL|4 8.90 bzG 5 n 
Poln. Pfudbr. III. Ere. 5 | 6510 bz Posen- Kreuzburg. BU — 5 71.40 bz@ 
Poln. Tüdaid.-Pfandpr 1 | 56.60 bed I Rechte-O., U.- B.. 780 — 5 |146,75 bzB 
Amerik. rückz, . 188 1.9 p.. r. 100,100 Raman... 8 — 5 —— 
do. 5% Anleihe. 5 99,30 6 LG Saal- habn 0 — 5 578 ved 
Ital. 5% Anleihe . 5 | 87,90 bag IWeimar-Gera. . 0 — j5 38,00 beB 
ande ene ae 8 91,60 ba 8 
Rum nische Anleihe 8 = c 
Rıman. Staats-Obligat/6 | 92,80 bz 5 Atari P apiere. 8 
Türkische Anleihe. fr.] 12,70 bz  fAllg-Deut-Hanl-Bi 3% — (4 18890 U 
Bat Leisen gi) b. de dan f bert een 6] f |10123 fe 
0. 0030 p. r. 212 2 — 5 1 Pe a 
ng, 30% 8d. Einbd. ais 90 00 b gl Freude f 416 18385 K 
Finnische 10 Thlr. Lose 51,00 B Braunschw. Ban) 915 n 38585 B 
Türken-Loose 31,00 B Seien; wer 6 12 4 —1 55 2 
Pr 8 Coburg. Crod.-Buk.] 5 4 88,25 bz 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, |nanzirer Frie-. 5 4 11200 6 


Darmat, Oreditby. 
Darwst. Zettelbk, 
Dessauer Landesb. 
Deautache Bauk . 

do, Reichsbank 


Berg.Märk, Serie II. 4½, 103,00 B 
do 106,00 & 
14700 bz& 


Berlin- Aörlit con. 40 102,50 6 1½ 146,20 b 
2 


4 
4 
4 
4 
4 
do. 1 B. 4½ 101,25 bz do. Nyp.-P. Berl 6 4 | 89,00 B 
do, Lit, 0./413|101,25 bz Dise.-Comm.-Autu.) 10 4 1175,60 bzG 
Bresl..Freib, Lt. D. E. 4 10540 G do. ult. 10 4 178,19.75, 28 
do. do, 6.4½% 102 40 G Genossensch.-"nk,| 7 4 119,00 bd 
d0 40. H, 4110240 7 0. junge 7 4 —— 
do, do 9. 0 0 bz Gotn. Grunddredb.] 5 4 | 91,50 0 
2 40. sl en nr An, junge 1 1 92,75 bzB 
0. von 7 5,75 ba Hamd. Vereins-B. — — 
Breslau- Warschauer. 6 102,75 G Haunov. Mank 4½ 4 103.10 B 
Coln-Min den III. Lit. A. 4 | 99,80 bzG Königob. Ver.-Bnk. 5 4 96,76 bed 
do. „ LIt. B. 4½ 102,10 bz Ladw.-B. Kwilorki) 423 4 | 73,756 
do, . . . IV. 4 | 99,80 bad Leipz, Ored,-Anet.| 10 4 1148,00 ban 
do, se... V. 4 100.10 6 Luxemburg, BZauk 10 4 138.25 B 
Halle Zorau-Guben (Alle 104,90 8 Magdeburger do, 5 4 113,00 B 
Märkisch-Posoner. „ „.41/41102,50 B Heininger Co. | 0 4 9,75 8 
Niederschles,-Märk. 1. 4 100,25 G Nordd, Bank , 10 |) — 4 163.00 G 
do. do. 11.4 99,75 G Hordd. Grunder.-B | O — 4 | 48,00 b2G 
do, ObLLulL|4 100,25 B Oberlausitzer BR | 4 — 4 86,50 etbz G 
do. Obl, UI. 4 100,25 bz Dest, Ored.-Actlet III — 4 502,00.2,50 
Ober ables. . 4 — — Ponener Pro.-Bank | 7 — 4 115,30 6 
do. B. Q é. 3½ — — Pr. Bod.-Ur.-Act.- Uu 6 — 4 | 950 v8 
do. . 499.60 bz r. Ceut.-Bod.-Crd. 9½ | — da 1125,75 bzB 
do. D. 4 99.60 bzG Preuss. Immob.-B.| — — 4 101 50 b2& 
do. SZ. 3½ 91.90 bz sacha, Bunk 5 = 4 111940 B 
do. 2 . 47%½,103,50 B schl. Bank-Veretv 6 — 4 1106.60 G 
Be 2 e 2940 22 5 * Wiener Unlonsbk. 6 — 4 205.00 6 
0. „ „ nd 2 0 52 — 
do. yon 18 2 1900 8 In Liquidation, 
do. von 1874, -,4151103,25 G Centralb, .Genoss,| — | — fr. 10,50 6 
do, von 1879 .j41/41104,50 bac Thüringer Bank | — |— fr. 128,00 G 


do, von 1880.-4½ 103.0 B 
do. Brieg-Neisse · 4½ 102, B 
do. Oosel-Odarb 5 
do. Stargard - Pogen · 4 


88 78 be Industrie-Papiere. 


do. do, II. Emldip; — — D. Eisenbahnb.-G O — 4 | 430 bz 

do, do. IM. Fm. 4½ — — Ark. h. Masch. Af U 1 4 2400 b⸗0 

do, Vdrachl. Zwgb. 3½ — — Jorad, summidad,| 1½ — 4 43,90 bz 
Ostpreuss. Sadbahn 44% 10% B — j | 
Bechte-Odor- Ufor-B, „413 103,70 G Pr. Hyp.-Vers-Act. 2 — 4.85 25 6 
Schles w. Eisenbahn . 4½ 102.0 G Schles. Feuervers. 22 | — fr. 1120 B 


| 


4 1116,75 be 


Chark;w-Azuw gat. 5 96,25 G Bismarckhütte. . 11 


do, do. 1 Pid. Ster. 5 | — — 1% — 4 64 40 B 
Charko-Nromen. gar s 95,10 bz 0 — 14 13,00 G 
do. do. in Pfd,Bterl.|5 92,40 bzB 2 — 6 9100 bzG 
‚Bjäsan -Kosiow gar. 5 101,00 bz& 6 — 4 122 60 bz 
Duc-Bodenbach ....5 | 85,00 bz \ kam 0 — 3300 bag 
do. II, Emission, 8 82.70 bag Larlenhüt' e. 4 — 71,75 bel 
Prag- Dunn kr. 40,30 bz Sons, Redend gt. 8 — 44 1146.00 b 
Gal. Carl-Ludw.-Baun.]s5 | 80,75 bz 10, Org 6 — 6 1108,90 B 
do. do. menelö | 88.75 bz ch. Aohleuwerke) — | — 4 ic 11200 bz 
Kaschau-O derber. . 5 | 77,90 bz Schl,Ziakh.-Action| 5½ — 4 | 900 B 
do. Gold.- Prior. 6 | 91,50 bzG 10 68. Pr.-Aot.] öl — 4½ 101,60 B 
Ung. Nordost bahn. . 5 72,20 bz dc, Oblie.| 5 — 5 ‚106,00 8 
Ung. Ostbahn. . 45 | 71,30 etbzB Oppeln. Vert. Cem 4½ — 4 | 64,75 bz 
Lemberg -Caernowitz [5 79,00 G Senashowirser Mrd.] 4 — 4 72560 B 
do. do. 115 83.30 etbzG IT wruowits. Berg 0 — 1 79.75 6 
— do. III. o —— bz Vorwärtshtitle,... 0 — 4 2350 B 
do. 40. IV. Jö 77,10 bz& —— 
Mährische Gtenabahn . | 67,40 bz furesl. K.-Wagenb.] 3: — la 81.00 B 
Mahr. Schi, Ce»tralbahn | fr, | 29,50 beg 40. ver. Öelfabr,| 7 — 4 84,00 b, 
Kronpr. Wudolt-Babn % 83,25 hzG do gtrazvenk ahn] 61 — 44 1121.00 d2G 
Oesterr.- Franz zlsche. 3 381,30 G Erdm. Spinnerei | 0 — 4 3325 h 
do. 40. II. 3 369,25 G Gör:its, Eisenb.-B.! 3 — 4 77.00 6 
do. südl. Staatebahn/3 27200 bzG Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 4 5400 G 
do. neuss 272,00 bz O.-Schl Eisenb B 0 — 4 | 47,75 bz 
do, ubHgationen 5 96.90 be Schl. 1 ,alnanind, 9 6 | — 44 94,50 G 
Rumän, Nlaenb.-Obtig. 6 100,30 bz do. Por z llan, 2 — 4 | 32,25 bz 
Warschau- Wien II. 5 af bz Wilheimsh. MA, | 0 — 4 3650 G 
do, II. 5 2,50 G N 
d0. 9. . 10226 bz6 — — 
do. ”., 5 102 23 bz Bank-Discont 4 pCt 
do, VI. 5 [102,40 bz Lombard-Zins fuss 5 pCt. 


Poſen, 7. Januar. [Börſenbericht von Lewin Nerwin Söbne, 
Getreide: und Probuctenbericht.] Wetter: kalt. Bei mäßigem Ge 
ſchäft gingen die Preiſe ſämmtlicher Getreideſorten, außer Roggen und 
Hafer, am heutigen Wochenmarkte zurück. Es wurden amtlich notirt pro 
50 Klgr.: Weizen 10,90 —9,90 8,80 M., Roggen 10,40 —10,90—9,95 M., 
Gerſte 8—7,50—7,30 Mark, Hafer 8,10—7,50—7 Mark, Erbſen, Kochwaare 
9,50 98,70 M., do., Futterwaare 8,50—8,20—8 M., Kartoffeln 2 bis 

1,80 — 1,00 M., Lupinen, gelbe 5— 4,90 4,70 M., do., blaue 4,50 — 4,40 bis 


à 225 M. Ser. 1306 Nr. 44, S. 4717 Nr. 28, S. 4721 Nr. 10, S. 4952 


Nr. 50, S. 5947 Nr. 4. 


Die übrigen Nummern der am 1. November v. J. gezogenen Serien er⸗ 


halten je 69 Mark. 


Breslau, 10. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am deutigen 
Markte war im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe 


unverändert. 


Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


weißer 19,20 bis 20,80 —21,70 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


gelber 18,20—19,80 bis 20,70 Mart, 


Roggen in feſter Haltung, per 100 Kilogr. 20,00 bis 20,70 bis 21,00 


Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, feine Qualitäten mehr Wuff, per 100 Kilogr. 14,50 — 15,50 


Mart, weiße 16,20 bis 16,70 Mar 


Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. 12,89 —13,80—14,40 bis 15,00 


Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 


Mais in matter Stimmung, per 100, Kilogr. 12,80 —13,20— 13,60 Mark. 
Erbſen in rubiger Bean 17 * Klgr. 17,50 — 18,50 — 20,50 Mark, 
ur 70 ar 
Bohnen obne Frage, per 100 Kilogr. 18,50—, 19,50 — 20,00 Mark. 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 8,80 —9,20— 9,60 Mark, 


Victoria 20,00 —21, 


blaue 8,80 —9,20— 9,50 Mark. 


Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00—14,00 Mark. 


Qelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ohne Aenderung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und P. 
24 50 23 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 


Winterraps „524 25 
Winterrübſen 23 50 
Sommerrübſen .. . . 23 75 


Leindotteeeer 22 


23 50 22 50 
22 75 22 — 
Ban 9. 


2¹ 


2 — 21 50 d — 
Rapsluchen unverändert, per 50 Kilogr. 6,90— 7,20 Mark, fremde 6,40 


bis 6,90 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, per 


50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 


Kleeſamen ſtärker angeboten, rother mehr Kaufluſt, per 50 Kilogr. 


34—38—40—45 Mark, ene über 
74 Mark, hochfeiner über Notiz. 


Notiz, weißer matter, 22—55—60 bis 


Tannenklee ohne Frage, per 50 Kilegr. 40—45—52 Mark. 


Thymotbee ohne 


Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 
ausbacken 30,50 —31,50 Mark. 


Roggen fein 31,75—32,50 Mark, 


aufluſt, per 50 Kilogr. 20-—23—25 Mark. 


eizen fein 30,25 —31,50 Mark, 
Roggen⸗ 


Futtermehl 10,75—11,75 Mark. Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr 


Waſſerſtand. Breslau, Be O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗B. — M. 6 Em. 
8. Jan. O.⸗P. 5 M. 24 Cm. U.⸗P. — M. 52 Cm. 


Eis ſt 


and. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 8., 9. Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Lufl wärme. — 1°2 — 26 — 5°1 
Luftdruck bei 0° (mm).. 752,9 753,8 755,0 
Dunſtdruck (mm 2,4 3,0 2,9 
57 79 93 
NW. 2. NE. 2. N. 1. 
heiter. bedeckt. heiter. 
Jan. 9., 10. Nachm. 2 U. Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwarme (C.) 8 Ba 2851 
Suftorud bei 0° (mm) 754˙8 751% 744.2 
Dunſtdruck (mm)) 21 a1 1,9 
Dunſtſättigung (pCt.). 62 81 77 
F 8 N. 1. SW. 1. SW. 1. 
Deer, sannun er beiter. heiter. heiter. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


2 ms. 


Ungariſche Tänze, irrthümlich Brahms zugeſchrieben. Volks⸗Ausgabe, 
M., 4 me. 1% M. Berlin, H. Er 90 


rler. 


@ 


Heut Nachmittag 5 Uhr entſchlief 
fanft nach ötägigen ſchweren Leiden 
unſer innig geliebtes Kind [1409] 


5 Dorothea 
im Alter von 14 Jahren, was tief⸗ 
betrübt anzeigen 
Richard Grunow und Frau 
Gertrud, geb. Vogel. 
Breslau, den 8. Januar 1881. 


Nach l4tägigem ſchweren Leiden 
ſtarb am Nervenfieber den 8. d. Mis. 
im beſten Mannesalter unſer theurer 
Bruder, der Rittergutspächler 

Paul Gramatke 
zu Cziskowo⸗Gorrey (Prov. Poſen). 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt allen 

Freunden und Bekannten er 


torbenen an: ] 

ende Die Geſchwiſter. 
(Breslau, Hirſchberg, Liegnitz, 

Schweidnitz, Wettin.) 


EN 


Sonnabend Abends 8% Uhr 

verſchied nach langem, ſchweren 

Leiven unſertheurcr Gatte, Vater, 

Bruder, Schwager, Schwieger: u. 
Großvater 


Heimann Großmann, 


auf's Schmerzlichſte bedauert 
bon den liefbetrübten Hinter: 


bliebenen. 15181 
Breslau, Münſterberg, 
den 10. Januar 1881. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 
lag, Vormittag 10 Uhr, vom 
Trauerhauſe Siebenhufenerſtraße 
Nr. 25a ſtatt. 


„Nach des Hoͤchſtem Rathe bat es 
ihm gefallen am 7. d. Mts., Morgens 
7 Ubr, meinen lieben guten Mann, 
unſeren heißgeliebten ibeuren Vater, 
Schwiegervater und Großvater, den 
penſionirten königlichen Förfter 


Julius Richter, 


nach kurzem Krankenlager in ſeinem 
68. Lebensjahre abzurufen. [1408] 
Dies zeigen tiefbelrübt mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an 
die Hinterbliebenen. 
Antonia bei Malapane. 


Oe Theater. 3 


Montag, den 10. Januar. 3. 3. M.: 
„Die Teufelsfelſen.“ 


8881 


Franz Baydel in Oppeln, 
Pianoforte- Magazin. [1989] 
BEE Depot der berühmten Blüthner- Flügel und 
Pianinos zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Proſpecte und Preis⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


NN N NN NN NN NANA NN 


uschenthal’s Fleisch-Extraet 


aus Montevideo in Süd-Amerika. 


Prämiirt mit ersten Preisen, 


Preiswürdig wie kein anderes. Echt nach v. Liebig. 
Zu haben in Delicat,-, Droguen-, Colonialw.-Handl., Apotheken ete. 


Haupt-Depöt bei Adolf Koch in Breslau und bei 
Erich Sehneider in Liegnitz. 18098 
K NN , DNN D D 
Err . — 


Mit dem heutigen Tage be 
innt der Musſtoß unſeres 
agerbieres. [1406] 


Krotoschiner 
Dampf-Bier-Brauer ei. 


Stammholz 
Concert Auction. 


d d „Geſell t 

Ludwig Rainer auf Mäeſee Donnerstag, den 13ten 

u. der nene e cen Capelle. Januar 1881, früh halb 
Entree 80 . Kader 25 Pf. 10 Uhr, werden im Plott. 


— . —v——— nitzer Hochwalde 
Musikalien- 800 Stämme 
Abonnements 


onnemenis | Bauholz 
15 Eintritt täglich. [1108] in allen Stärken bei bequemer 
Neuester Katalog über Clavier- ] Abfuhr meiſtbietend gegen ſo⸗ 


Musik erscheint im Januar. R x 
Auswärtige Theilnebmer erhalten I fortige Baarzahlung verkauft 
werden. [1355] 


besondere Vortheile. Prompteste 
Herrſchaft Prauß, 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [1410] 


Erledigung aller Aufträge, 


Theodor „Lichtenberg, Kreis Nimptſch, 
Sohweldnitzersirasse 30. den 6. Januar 1981. 


in altes, nachweislich rentables 
Geſchäft am biefigen Platze wird 
von einem zahlungsfähigen Käufer 
zu acquiriren geſucht. Offerten sub 
C. S. 100 Poſtamt 5 erbeten. [205] 


Cölner Domban- 
Lotterie, 

iehung 13, 14., 15. Januar. 
Original⸗Looſe verſendet & 4 Mark 
und 15 Pf. Porto, ſo lange Vorrath: 
Jos. Husse, [312] 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 
4. Kl. % Orig. 72 M. 
Pr. Looſe verſ. gegen baar od. 
Poſtauftrag J. Falkenburger, 
Bieſenthalerſtr. 14, Berlin. [418] 


Möbel, 


bochberrſchaftl. als einfache, in 
allen Holzarten, prachtvolle Tru. 
meaux, Buffets, Schreib» und 
Patenttiſche, Schränke, Stühle, 
Bettſtellen mit Matratzen bad: 
elegante Garnituren, Chaiſe⸗ 
longues, Divans, Regulateure, 
Teppiche, Mödelſtoſfe u. p. a, m, 
unter Garantie zu ſehr billigen 

Preiſen. [1142] 

Mobiliar-Lombard⸗Bank, 

Albrechtsſtr. 38. ug 


el us "OT wog 
“af Jeep 
ucq zung g- pp aa Hoyg pou 


100 Viſitenkarten ya) i mepiſphtzog aun Puc vg 


a 2, 8, 4 und 5 Mart, uayomau u ul Among aajlıq uod 


Einladungen, namens 8 
e Minzeigen jeder Art, Kieler Speed 


„8 u. 10 Mark, 


Dr TEEN febr ſchöne feite Waare, pr. Kiſchen, 
Paul Scholtz’s dire Orden u. Touren, al 280 Siu N. 180 br, Ader 


ment. 
Heute: [1260] 


Großes Concert 


der neuen Leipziger Quartett 
und Concert⸗Sänger⸗Geſellſchaft: 

Simon, Semada, Bley, Starck, 

Adolfi und Max. 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Im Vorderkauf bei den Herren 
Oscar Prätzel, Leſſingſtraße 1, N. 
Ouvrier, lin 28, und 
Patſchke & Gitſchel, Margaxethen⸗ 

ſtraße 10, für 3 Perſonen 1 Mark. 


3 Bir Hautlranle 2c. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres · 
lau, Eruſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


neueſte und ſchönſte Auswahl, M. 3; ein Kiſtche 5 5 

0 4 0. porto⸗ usb wine dan 

M. Raschkow Jr., Ser Bale Alten 100 _ 
N 4 2 Eine jüdiſche Wirtpp@afterin 

1061] Oblauerſtraße 4. wi gesch en k. K. 10 

Liqueur- & Wein-Etiquettes an die Exped. der Bresl. Ztg. [77] 


* fein. $ranzös. Farbendr,, selbst bel Gi lle Wirthſchafterin, 


kl. Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 

Ausw. u, bill, Preisen bei 50 a 
in Viehpflege, Jungviehaufzucht und 
Miichelbichlt erfahren, der vein. 


8 P. Cohn, Oder- u. Burgst-Ecke. 
Deutsche Reichspost: Sprache mächtig, gan. Bea u 


Poſtkarten, von gut. copirfäh. Carton, feier Station geſucht. 


1000 Stuck M. 5, 500 Stück M 22,50, Zeugniſſe einzuſenden an das 
Packet⸗Begleitſcheine, v. g.gelb. Cart, inium Klein⸗Grauden, 
1000 Stüc Mr. 4.500 Seh d 0% Dem n greg Coſel. 


Packet⸗Adreſſen, von Canzleipapier,, rer 
1 235 "12,50, | Verantwortlich für den Inſeratentheil: 
000 Stück M. 3, 5000 Stück M Oscar Melzer. 


offerirt in ſauberſter Ausfübrung 
A 5 derei, | Druck von Grafi, Barth u. Co 
I. Proskauer's Dru a EN 2 FR 


[24) Zabrze OS. 
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